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Kote von der Udos
ecmtaa: Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Ein Volk, ein Reich!
B e z u g sp r e is  m it V o fto e r fe n b u n g :

G an zjäh rig ......................................................  8  9 60
I H a lb jäh rig  „ 4 80

v ie r te ljä h r ig ..................................................... „ 2.40

I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 
im v o ra u s  und portofrei zu entrichten.

Sch riftle itu ng  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (dnlcrate) werden das erste M al mit 10 Broschen für die 5 fpaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen oon Juden  und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr n ach m ittags.

P re ise  b e i A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g .............................................
H a l b j ä h r i g .................................................
V ie rte ljä h rig ..............................................
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Der Regierungswechsel.
Notwendige Feststellungen und Ausblicke.

Von P räsiden t D r. August W  o t a w a, O bm ann der Eroßdeutschen Volkspartei.

Die R eichsparteileitung der Eroßdeutschen Volkspar­
ts i hat kaltes B lu t bew ahrt. Die großdeutschen V er­
trauensm änner w aren zahlreich aus dem ganzen B u n ­
desstaat gekommen, M änner, die zum Teile in  ihren 
Ländern  in oft recht unerquicklicher M indcrheitsstellung 
einer ihre Machtstellung ausnützenden christlichsozialen 
M ehrheit gegenüberstehen, haben in überwiegender 
Z ahl den Beschluß erneuert, an der K oalition  m it der 
christlichsozialen P a r te i im  N a tio n a lra t festzuhalten und 
auch in ein . neues K abinett Seipel zwei M inister ent­
senden zu wollen. W er die schweren Enttäuschungen 
kennt, die weite Kreise des B ürgertum s und darüber 
h in au s  infolge der bekannten Vorfälle der letzten Zeit 
erfaßt haben, wer die Tatsachen kennt, die sich im V er­
folge der Zentralbankangelegenheit ergeben haben, der 
w ird sich vielleicht nicht w undern, daß der Entscheidung 
eine reifliche Ueberlegung vorausging, ob das Zusam­
mengehen der beiden M ehrheitsparteien  die Aufgabe 
noch zu erfüllen vermag, die ihnen gegenwärtig vor 
allem gestellt sein kann. Die Aufgabe kann in diesem 
R um pfstaat b is zur volleren B ahn  höherer nationaler 
E rfüllung nur in  dem w eiteren Aufbau seiner W ir t­
schaft und der dam it eng zusammenhängenden entschie­
denen Abwehr aller marxistischen G ew alttätigkeiten und 
Experim ente bestehen. Rascher, a ls  m an es erw arten 
konnte, hat sich gezeigt, daß die von den Großdeutschen 
so sehr bekämpfte weitgehende V erän d eru n g  der B e­
amtenschaft die K orrum pierung der Länderverw altung 
n u r zu beschleunigen geeignet w ar. Diese V erän d eru n g  
w ar der letzte gesetzliche Ausdruck für die vollzogene E r­
oberung der Ländermacht durch die P arte ihüup ter. D as 
bei uns zur Entwicklung gekommene schrankenlose S y ­
stem einer die Macht rein zahlenmäßig, geradezu nach 
dem Proporz aufteilenden Demokratie ist der N ährbo­
den für die beobachteten Zersetzungserscheinungen ge­
worden. Ohne dam it die Schuld der beteiligten Perso­
nen in  irgendeiner Weise einschränken zu wollen, er­
folgt diese Feststellung. W er nicht parteiegoistisch genug 
denkt, um an der von der Sozialdemokratie zügellos ge­
nährten  Erregung der Bevölkerung seine eigene P a rte i-  
suppe zu kochen, der muß sich sagen, daß eine ehrliche 
Volkspolitik n u r in  der Bereitschaft, an dem notw endi­
gen R einigungs- und Entpolitisierungsprozeß aktiv 
mitzuwirken, bestehen kann. Die w eitere M ita rb e it der 
Eroßdeutschen Volkspartei allein kann es ihr ermög­
lichen, die Verwirklichung ihrer programmatischen Ziele 
anzubahnen, die in  den Entschlüssen des Innsbrucker 
Reichsparteitages von 1926 niedergelegt und bestimmt 
find, die Wirtschaft neben den parlamentarischen K ör­
perschaften in einer eigenen W i r t s c h a f t s k a m m e r  
zu W orte kommen zu lassen und die N a ch t e i l e d e s 
L i s t e n w a h l r e c h t e s  e i n z u s c h r ä n k e n .  M ag 
im Auaenblick auch die E rfüllung unserer weitergehen­
den Wünsche in w eitere Ferne gerückt erscheinen, w ir 
müssen im mer n u r wieder au s der lebendigen M itw ir­
kung am S ta a te  heraus auf die Notwendigkeit der A uf­
richtung von Scheidewänden zwischen Gesetzgebung und

V erw altung Hinweisen und auch vor der Forderung, die 
Verfassung zu ändern, nicht zurückscheuen. W ill D r. S e i­
pel a ls  F ührer der größten parlamentarischen P a r te i 
verhindern, daß sich die Sozialdemokratie der m it allen 
M itte ln  perfider W ahlvorbereitung bearbeiteten Bevöl­
kerung bei den nächsten W ahlen bemächtigt, so muß er 
a ls  Bundeskanzler negativ und positiv alles vorkehren, 
w as diese Exzesse nicht nu r abwehren kann, sondern 
auch das vielfach verlorene V ertrauen wieder herstellt. 
E s muß vor allem vermieden werden, w as heute bei 
einer sofortigen W ahl leicht eintreten könnte, daß zahl­
reiche antimarxistisch eingestellte W ähler der W ahl fern­
bleiben oder aussichtslosen neuen P arte ig ruppen  ihre 
S tim m e zuführen. D ie Großdeutschen glauben, daß sie 
sich ein staatliches und dam it im höchsten S inne  auch 
n ationales Verdienst erwerben, wenn sie ihre M ithilfe 
un ter den angedeuteten Voraussetzungen dem neuen 
K abinette nicht versagen.

Z u r B eruhigung im S taa te  w ird es auch wesentlich 
beitragen, wenn die im Eehaltskampfe stehenden V e - 
a m t e n  in ihren Wünschen möolick>st befriedigt w er­
den. M it aller S org fa lt muß uoch einm al die P rü fung  
der Sachlage trotz der aufopfernden Bem ühungen des 
abtretenden Bundeskanzlers Dr. Ramek aufgenommen 
werden. Die Eroßüeutsche ^7 sparte t w ill den B eam ­
ten das gesichert wissen, war. ihnen ohne G efährdung des 
Gleichgewichtes im S taa tsh au sh a lte  bew illigt werden 
kann.

E s braucht nicht erst betont zu werden, daß die Groß- 
deutsche V olkspartei neben der innerpolitischen Entwick­
lung auch den Fortgang in der Ausgestaltung der inn ig­
sten Beziehung zum Deutschen Reiche bei ihren B era ­
tungen im Auge behalten hat. D as nach dieser Richtung 
hin so überaus wertvolle Erbe, das die Regierung R a ­
mek ihrer Nachfolgerin übergibt, muß m it aller S o rg ­
fa lt gepflegt und behütet werden.

Die Reichsparteileitungssitzung hat aber auch noch 
einer anderen tief in  ihren M itg liedern  wurzelnden 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben: D ie nationale  E in ­
heitsfront tu t gerade heute in besonderem M aße not. 
W eite7'nationale Kreise haben sich b is in  die jüngste 
Z eit hinein einem allen parteipolitischen Bestrebungen 
ausweichenden, „rein nationalen" Jdeenleben hingege. 
Beit, au s  G ründen, die gewürdigt werden müssen, aber 
trotzdem fehlgingen. Daneben gibt es parteipolitische 
nationale  Form ationen in einer Z ersplitterung, die 
bisher die Schlagkraft der A nhänger na tionaler G rund- 
anschauung unerhört geschwächt hat. Die Zeit hat aber, 
so meine ich, für den endlichen Zusammenschlußwillen 
gearbeitet. Die Eroßdeutsche V olkspartei g laubt für sich 
die Berechtigung in Anspruch nehmen zu können, den 
Versuch dieser Zusammenfassung zu unternehm en, in 
Form en, die das Unterfangen von allem Anfange an 
nicht utopisch erscheinen lassen. An diese A rbeit gehen 
w ir sofort!

S y r M W  
Der g r v W k M e n  LllliUagsaSsemUmteli.

D ie großdeutschenLandtaqsabgeordneten sind im Groß- 
deutschen Klub, W ien, 1., Herrengasse 13, an folgenden 
T agen in der Z eit von 10— 12 Uhr m ittags zu sprechen:

Abg. R udolf P  e ch a l l jeden D ienstag.
P räsiden t D r. Viktor M i t t e r m a n n  jeden M it t­

woch und D onnerstag.
Abg. In g . Hugo S c h e r b a u m  jeden Mittwoch.
Abg. D r. Viktor R e ic h  jeden Freitag.
A n den übrigen Tagen steht den Besuchern der S e ­

kretär des K lubs in  der Z eit von 9 b is 1 Uhr m ittags 
fü r Auskünfte u. dgl. zur Verfügung.

An Nachmittagen werden ausnahm slos Auskünfte 
n u r in  der Hauptgeschäftsstelle der Eroßdeutschen Volks­
parte i, W ien, 8., Piaristengasse 2, in  der Zeit von 3 
b is 5 Uhr nachm ittags erteilt.

D ie Parteigenossen werden gebeten, die Besuchstage 
zu beachten und die Besuchsstunden genau einzuhalten.

Deutschösterreich.
W as m an schon lange vorausgesagt hatte, ist nun zur 

Tatsache geworden. D r. Nantes hat seine Demission ge­
geben, wozu ihm die B e a m t e n f r a g e  den äußeren 
A nlaß gab, obwohl die eigentliche Ursache viel tiefer 
gelegen ist. E s w ar das V erlangen w eiter Kreise im 
christlichsozialen Lager nach einer starken Hand, die sie 
in  D r. Seipel erblicken. D r. Seipel hat auch die B il­
dung der Regierung übernommen und neuerlich m it den 
Großdeutschen ein K o a l i t i o n s k a b i n e t t  gebil­
det, in welches der O bm ann der Großdeutschen V erein i­
gung D r. D inghofer a ls  Vizekanzler eingetreten ist. D er 
bisherige Vizekanzler D r. W aber w ird an S telle Dok­
tor D inghofers zum P räsidenten  des N a tio n a lra tes  ge­
w ählt werden. D er Bundeskanzler D r. Seipel hat im 
N a tio n a lra t Mittwoch die R e g i e r u n g s e r k l ä ­
r u n g  abgegeben, die im wesentlichen nicht viel neues 
brachte, die aber einen Punkt besonders erw ähnte, der

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist IV S e i t e n  s t ark.

in  unserer Z eit erhöhte Bedeutung hat. E r  erklärte, er 
wolle nichts Geringeres a ls  die W iederherstellung des 
Ansehens unserer parlamentarischen Einrichtungen im 
Bunde und den Ländern und betonte überdies noch, daß 
der Föderalism us nicht auf Kosten des Volkswohles 
zu parteipolitischen Experim enten mißbraucht werde. 
Diese W orte haben eine deutliche Spitze gegen die B e­
strebungen der Länder, möglichst viel Macht an  sich zu 
reißen und sie den parteipolitischen L andeshauptleuten 
in die Hände zu geben. Die Eroßdeutschen haben bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit gegen diese V e rä n d e ­
rung gesprochen und können nun m it Befriedigung fest­
stellen, daß die Zeit ihnen Recht gegeben hat. Auch die 
angekündigte Schaffung eines W irtschaftsamtes, durch 
welches gewisse wirtschaftliche F ragen au s der Kompe­
tenz des politischen P a rlam en tes  ausgeschieden werden 
sollen und w eiters durch die Ankündigung durchgreifen­
der M aßregeln, die die möglichste E ntpolitisierung der 
V erw altung sicherstellen können, sind im  S in n e  groß­
deutscher Forderungen. W enn Seipel in  der Regie­
rungserklärung unser V erhältn is  zu Deutschland m it 
großer W ärm e bespricht, so ist dies sicher der E influß­
nahme der Großdeutschen zu danken. Dem K abinett 
Seipel-D inghofer stehen nicht geringe Aufgaben bevor. 
Die schwierigste Aufgabe w ird aber die sein, N euw ahlen 
vorzubereiten. Möge es so erfolgreich sein, daß es einen 
Damm gegen die rote Hochflut bieten kann und daß es 
uns außenpolitisch dem Anschlüsse näher bringe.

Deutschland.
I n  einem Leitaufsatz einer großen B erliner Zeitung 

w ird zur A nnäherung Deutschlands und Oesterreichs der 
Vorschlag der doppelten S :  tatszugehörigkeik gemacht. 
I n  dem Aufsatze heißt es: „W arum  soll m an nicht gleich­
zeitig in Deutschland und Oesterreich ein vollberechtigter 
S taa tsb ü rg e r sein können? D as H aupth indern is der 
M ilitärpflich t ist ja  in  W egfall gekommen. E ine solche 
Doppelbürgerschaft hätte vor allem eine große m ora­
lische Bedeutung. Aber es knüpfen sich auch andere V or­
teile daran , so das gesicherte Wohnrecht, die dauernd ge­
sicherte Arbeitsstelle, der Anspruch auf Schutz im A us- 
lande, prozcßrechtliche Begünstigungen, Unterstützungs­
ansprüche, Aemterfähigkeit, insbesondere aber das Recht 
auf T eilnahm e am politischen Leben, also das aktive und 
passive W ahlrecht, vorausgesetzt, daß die anderen B e­
dingungen erfü llt sind. E s könnten also dann  zahlreiche 
in  Oesterreich lebende Reichsdeutsche bei allen W ahlen 
mitstimmen und einzelne würden auch in den österrei­
chischen N a tio n a lra t gelangen, ohne ihre deutsche 
Staatsbürgerschaft aufgeben zu müssen. Dasselbe w äre 
bei Oesterreichern im Deutschen Reiche der F all. Dem 
parlamentarischen Leben w äre es gewiß förderlich, wenn 
einzelne Persönlichkeiten in  die Volksvertretungen ein­
treten  würden, die in  der geistigen Atmosphäre des 
Brudervolkes aufgewachsen sind und seine historisch a u s ­
gebildeten w ertvollen Besonderheiten besitzen." W ir 
erachten diesen Vorschlag a ls  ein wirksames M it­
tel, das Zusammengehörigkeitsgefühl wesentlich zu 
stärken. D ie D o p p e l  st a a t s b ü r g e r s c h a f t  
w är? ein großer Schritt auf dem Wege zum A n­
schlüsse und würde bei den starken Wechselbezie­
hungen, die zwischen Oesterreich und Deutschland 
schon derzeit bestehen, auch große praktische V or­
teile m it sich bringen. E s w äre Aufgabe der politischen 
P a rte ien  und aller sonstigen V erbände, die für den 
und die Verwirklichung m it allen M itte ln  zu betreiben. 
Anschluß eintreten, diese F rage ernsthaft zu erörtern

Tschechoslowakei.
D as K abinett S vehla  m it seinen zwei deutschen M i­

nistern hat sich dem P rag e r P a rla m e n t vorgestellt. E s 
wurde recht verschiedentlich begrüßt und die R egierungs­
erklärung S veh las ließ nichts erkennen, w a s 'a u f  eine 
Aenderung der bisherigen R cg ierungsart schließen ließe 
Nicht m it Unrecht w ird von deutschnationaler S e ite  da­
rau f hingewiesen, daß der E in tr i t t  der deutschen M in i­
ster nicht die Existenz der Sudetendeutschen sichern solle 
sondern die Existenz des tschechischen N ationalstaa tes 
sicherte, a ls  die alltschechische K oalition  in  T rüm m ern 
ging. Z ur Lage hat die Deutschnationale P a r te i  auf 
ihrem P arte itag e  in Z naim  nachfolgende Entschließung 
gefaßt, die treffend die Verhältnisse' klarlegt. E s heißt 
d arin : „Der E in tr i t t  deutscher M inister in die tschechische 
Regierung tauscht dem I n -  und A uslande ebenso eine 
innere Festigung dieses S ta a te s , wie die Befriedigung 
der deutschen Bevölkerung und die W iedergutmachung 
des dem deutschen Volke angetanen Unrechtes vor. D er
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P a rte ita g  stellt fest, daß in W ahrheit eine Aenderung 
des gegen die Deutschen gerichteten Systems nicht ein­
getreten ist und daß die Unterstützung dieses Systems 
durch deutsche R egierungsparteien  ohne jegliche Gegen­
leistung in  einem Augenblick erfolgt ist, in dem ein ge­
schlossener deutscher W iderstand angesichts der inneren 
Z errü ttung  der tschechischen P olitik  den S tu rz  dieses 
Systems herbeiführen könnte. Die Deutsche N a tio n a l­
parte i w ird n iem als einer solchen schwächlichen, die Le­
hensinteressen des deutschen Volkes außer acht lassenden 
P o litik  zustimmen. S ie  steht nach wie vor auf dem B o­
den der staatsrechtlichen Erklärung vom Ja h re  1920, 
die nunm ehr von den deutschen R egierungsparteien ver­
lassen wurde und beharrt unerschütterlich auf dem Recht 
der Selbstbestimmung, welches heilige Naturrecht auch 
den Sudetendeutschen nicht vorenthalten werden dürfe.

Ungarn.
E ine bloße, aber geschickte Dem onstration w ar das 

Rücktrittsgesuch, das G raf B ethlen nam ens der gesam­
ten ungarischen Regierung dem Reichsverweser Horthy 
aus A nlaß des Abschlusses des strafrechtlichen V erfah­
rens gegen die Francsfälscher überreichte. D as E nd­
u rte il der königlichen K urie a ls  letzter Ins tanz  hatte 
eine wesentliche M ilderung aller, und die Aufhehung 
einiger U rteile für die Angeklagten gebracht und dem 
A usland bewiesen, daß die ungarische Justiz  geneigt 
w ar, die patriotischen M otive des Verbrechens im wei­
testgehenden, m it den Gesetzen überhaupt noch verein­
barten A usm aß anzuerkennen. Die Demission B ethlens 
hatte n u r den Zweck, zu dieser außenpolitischen K und­
gebung die ausdrückliche Zustimm ung des Reichsverwe­
sers einzuholen, der sie auch durch die W iederbetrauung 
B ethlens m it den Regierungsgeschäften erte ilt hat. 
B ethlen hat auch schon ein neues K abinett gebildet, 
das in  seiner Zusammensetzung fast keine Aenderung 
erfuhr und fü r welches er auch kein neues P rogram m  
vorlegte, da es nach seiner Ansicht noch im mer auf 
G rund des a lten  M andates im Amte sei.

Jugoslawien.
M inisterpräsident llzunovic, der bekanntlich wegen 

der A gram er V orfälle seine Demission gab, hat diese 
angeblich über E influßnahm e Paste zurückgenommen. 
S tephan  R adic soll der R egierung Zugeständnisse ge­
macht haben und außerdem wegen der Vorfälle im 
A gram er B ahnhof eine Erklärung abgegeben haben. 
W eiters w ird gemeldet, daß auch die slowenische Korosec- 
partei in  die Regierung eintreten und zwei M inister­
stellen erhalten w ird.

Rumänien.
Die Rückkehr des Exkronprinzen K arol nach R u m ä­

nien und seine Wiedereinsetzung in  seine Rechte ist eine 
beschlossene Sache. D er frühere M inisterpräsident B ra - 
tian u  w ird in einigen T agen nach P a r i s  reisen, da er 
vom Könige eine offizielle B etrauung  erhalten  hat, er 
möge den Exkronprinzen nach Bukarest begleiten. Nach 
Eröffnung des P a rlam en tes  werden K am m er und S e ­
n a t sich sofort zur N ationalversam m lung konstituieren, 
und die Rückkehr des K ronprinzen und seine W ieder­
einsetzung in  seine alten  Rechte durchführen.. Exkron­
prinz K arol w ird M itg lied  des Regentschaftsrates w er­
den und nach Außerkraftsetzen seiner Abdankung sofort 
in  seine alten  Rechte w ieder eingesetzt werden.

Griechenland.
Die A thener B lä tte r  beschäftigen sich m it der Möglich­

keit der W iederherstellung der Monarchie in  Griechen-

Anrecht Gut.
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Fortsetzung.)

„Ich weiß wohl, wie e in ’m müd zum ut sein 
kann. Ich hab drei Rächt keirr Aug zugetan, vermocht 
auch jetzt noch n it  z'schlafen."

„Ich bin weder müd noch schläfrig", m urrte  Heiner. 
„Ich mach m ir n u r Gedanken, wie oft m it einm al über 
ein Tag alles sich gegen früher ändern kann. D a stirbt 
der Voda und ihm kann jetzt sein, a ls  ob er niem als 
gwesen w är, und ’s ganze O rt weiß das besser und w ir, 
die w ir da af dem Fleck zurückbleibn, wo er gw alt und 
gschalt hat. Aber w an n ’s nach Recht ging, käm jetzt ich, 
der junge H ausleithner, ganz und voll an die S te ll von 
alten. D as Z erte iln  von Anwesen is  gegn alles Her­
kommen."

„Geduld dich doch", sagte Christel, „das E llte l wird 
eh grichtlich in  d’ Verlassensthaft einoschätzt w eidn, dann 
zahl m ir die Hälfte vom W ert h inaus, und du kannst a ls  
alleiniger E igner d rauf bleiben; ich reiß mich n it drum. 
S e it nach der M u tte r Tod an ’n R ohrhofer gut zwei 
D ritte l von dö Aecker und G ründ verkauft worden sein, 
hängt davon an ’m H ausleithnerhäusel just noch so 
viel, daß der neue B au er vom E rtrag  so rechtschaffen 
hungern kann, wie da allzeit ghungert wordn is, und 
der olte Brauch in E hrn  bestebn bleibt."

„Und Rohrhofers ^aufschilling?" forschte Heiner.
„Der is m ehrm al aus V ate rs  Eeldspind in fremde 

Händ gw andert, aber a llm al feister zruckkommen. D u 
w irst dich verw undern, w as an B argeld da is."

D er Bursche erhob sich m it funkelnden Augen. „Geh. 
schaun w ir unsers am al an."

Christel drückte ihn auf seinen S tu h l nieder. „Jetzt 
n it" , sagte sic bestimmt. „Jetzt, wo die Leich noch im 
H aus liegt, w ä r’s unschicksam."

land und m it der Rückkehr des Exkönigs Georg nach 
Athen. D ie B lä tte r  berichten, daß die Zusammenkunft 
des Exkönigs Georg m it König Alexander m it einem 
B riefe eingeleitet wurde, den der griechische Exkönig 
an König Alexander von Serbipn gerichtet hatte und 
in  dem er dessen Aufmerksamkeit auf die unglückliche 
innere Lage in  Griechenland richtete, die durch Putsche 
und R evolutionen hervorgerufen sei. D er südslawische 
König antw ortete m it einem Schreiben, in  dem er den 
griechischen Exkönig zu einer Zusammenkunft in  einem 
P arise r Hotel einlud. Bei dieser Zusammenkunft habe 
König A lexander unum w unden seiner Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß nur die W iederherstellung der 
Monarchie Griechenland vor dem inneren V erfall retten 
könne.

Rußland.
E s schien in  letzterer Zeit, a ls  ob die Opposition unter 

Trotzki, S inow jew  an Boden gewinnen würde und a ls 
ob die russische Sow jetunion schwere innere Kämpfe zu 
bestehen haben müsste. All dies ist nicht eingetroffen 
und die gesamte Opposition hat sich vorbehaltlos u n te r­
worfen und sich verpflichtet, alle oppositionellen G rup­
pen aufzulösen und die Beschlüsse von M oskau und Le­
ningrad anzuerkennen. D am it hat auch die gemäßigte 
Gruppe un ter S ta l in  gesiegt, die den wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten einigermaßen Rechenschaft träg t.

Türkei.
Ueber Verfügung der türkischen Regierung w ird in 

allen m ittleren  und höheren Lehranstalten die m ilitä ­
rische A usbildung d e rJ  ugend obligatorisch gemacht. 
M ustafa Kemal äußerte sich, die Türkei möge an den 
ruhmreichen Befreiungskam pf in Kleinasien denken, der 
ohne G eldm ittel und ohne viel M un ition  n u r dank der 
Begeisterung und der V aterlandsliebe der Türken sieg­
reich geführt werden konnte. M an bringt diese auf­
sehenerregende Aeußerung des Präsidenten  in  Zusam­
menhang m it einer B ehauptung des Chefs der französi­
schen M ilitärm ission in  Griechenland, wonach die grie­
chische Armee nunm ehr neu organisiert sei und sich in 
einem besseren Zustand befinde a ls  irgend eine andere 
Armee auf dem Balkan.

England.
I n  London w ird dieser Tage die Reichskonferenz er­

öffnet, die voraussichtlich sechs Wochen dauern wird. 
D ie Sitzungen sind nicht öffentlich. U nter den zur E r ­
örterung stehenden Fragen befinden sich der H andels­
verkehr zwischen den einzelnen Teilen des Reiches, die 
F rage der Ansiedlung in  Uebersee und vor allem das 
Problem , wie die Unabhängigkeit der einzelnen Teile 
des Reiches am besten m it der gemeinsamen Reichspoli­
tik und dem Interesse der Reichsverteidigung in Ueber­
einstimmung gebracht Widern kann. D er P räsiden t des 
irischen Freistaates, Congrave, der an der Reichskon­
ferenz teilnehm en w ird, erklärte, I r la n d  we<de auf 
der Konferenz fordern, daß die irische Regierung au s­
schließlich das Recht haben soll, den König über irische 
Angelegenheiten zu beraten.

Spanien.
I n  S pan ien  zirkulieren Abschriften des von der libe­

ralen  P a r te i  an den König gerichteten Protestschrei­
bens, das von R om anones und V illanueva unterzeich­
net und gegen P rim o  de R iveras  Projekt einer N atio ­
nalversam m lung gerichtet ist und den König auf den 
Verfassungsbruch hinweist, der aus der E inberufung der 
N ationalversam m lung entstehen würde. Nach den letz-

„Unschicksam, m einst?" Heiner sah sie m it blinzeln­
den Augen an. „W eißt, du magst ganz recht haben, 
Christel, und ich hab wohl auch recht, w ann ich mein, 
zu V ate rs  Eeldspind h ä tt’s von jezeit zwei Schlüssel 
gebn. Um jede Z ertragn  zu vermeiden und im rechten 
V ertrauen  zu bleiben, w är gut, du behaltest den ein 
Schlüssel und folgst m ir den andern aus, daß w ir nu r 
m it einander, keins ohne ’m andern, aufschließen kön­
nen. Verstehst?"

V is  un ter die H aarw urzeln w ar die D irne ro t ge­
worden und m it blitzenden Augen rief sie: „Haltst du 
mich für eine D ieb in?" M it einem hastigen Griffe 
brachte sie zwei Schlüssel aus ihrer Tasche zum V or­
schein, löste das Lederstreifchen, das beide verband. „D a 
nim m  den". S ie  reichte einen der Schlüssel hin.

Aber Heiner griff nach dem andern, den sie zwischen 
ihren F ingern  behalten hatte. „Gib m ir den, der is 
m ir lieber."

„Aber w arum  denn?" fragte sie wild.
E r zog den M und breit. „K önnt nu r sein, du hättst 

etw a m it e in ’m abz’sperren vergessen, und da geh ich 
sicherer, wenn ich den nim m , den du Behalten willst."

S ie  drückte ihm den verlangten Schlüssel m it zorni­
gem Ungestüm in die Hand. „D a hast", schrie sie, „und 
unser H errgott straf dich für dein M iß trau n !"  D am it 
eilte sie zur K am m ertüre h inaus, aber Heiner w ar rasch 
h in ter ih r her und hielt sie zurück. „N ur gscheit", sagte 
er, „w ir wollen doch n it schon zum zertragen und strei­
ten anhebn, wo ’m V atern  noch n it am al der Schreiner 
’s M aß zum S a rg  gnommcn hat. W ann er aufstehn 
könnt, möcht er sich groß w undern darüber, und auch 
bei ’s  Leuten brächt uns das in ein übel Gered. Also 
gscheit sein!"

„Ich frag grad dem nach, w as d’ Leut reden", m urrte 
Christel verdrießlich, indem sie die Treppe hinabzustei­
gen begann.

S tu fe  für S tu fe  hielten die Geschwister inne.

ten Reden P rim o  de R iveras w ird dieser nicht nach­
geben und von dem P lan e  der E inberufung der N atio ­
nalversam m lung nicht abgehen. D ie Entscheidung liegt 
allein beim König, der bereits in  einem gewissen Ge­
gensatz zu P rim o  de R ivera steht, aber doch nicht die 
Macht hat, ihn abzusetzen. Infolgedessen ist der T hron 
gegenwärtig sehr gefährdet, und zwar von einem mög­
lichen republikanischen Aufstand, der vom Heere au s­
gehen kann, dessen Verhetzung immer w eiter fortschrei­
tet, dann aber dadurch, daß ein späteres -Parlam ent für 
den F all, daß die Linksreaktion von Erfolg begleitet 
w äre, dem König den schweren Verfassungsbruch, der 
durch die E inberufung der N ationalversam m lung er­
folgt wäre, nachweisen könnte. Die Lage ist sehr ernst, 
eine Entscheidung muß bald erfolgen. D er jetzige E in ­
druck ist, daß A lfons XIII. trotz aller Gefahr das E in ­
berufungsdekret für die N ationalversam m lung un ter­
zeichnen w ird, da er P rim o  de R ivera für stark genug 
hält, sich und ihn zu schützen.

Die Erhöhung der Gebühren bet 
P o st , Telegraph und Telephon.

Die Korrespondenz Herzog schreibt: M it Rücksicht auf 
die ungeklärten politischen Verhältnisse steht es im 
M om ent noch nicht fest, ob die in  Aussicht genommene 
Erhöhung der Post-, Telegraphen- und Telephongebüh- 
ren, wie ursprünglich beabsichtigt, bereits m it i .  No­
vember d. I .  in  K raft treten w ird. E s ist eher anzu­
nehmen, daß die neuen T arife  erst m it N eujahr 1927 
ins Leben treten. D ie G eneraldirektion für Post-, Tele­
phon- und Telegraphenwesen hat die neuen T arife  den 
in  Betracht kommenden Kammern zur Begutachtung 
hinausgegeben. E ine Aenderung der vorgeschlagenen 
Erhöhungen, die sich insbesondere auf das Drucksachen­
porto, B riefe m it Ilebergewicht, Korrespondenzkarten, 
sSprechgebühren und Teilnehmergebühren beim T ele­
phon, sowie die Telegrammgebühren beziehen, ist wohl 
kaum zu erw arten , zumal die im Zuge befindliche R e­
gulierung der Bezüge und Nebengebühren der Post-, 
Telegraphen- und Telephonangestellten nach den jüng­
sten Zugeständnissen noch w eit größere B eträge in  A n­
spruch nehmen w ird, a ls  ursprünglich kalkuliert wurde.

U r l i M «  üer M m M U m - M M w - 
l e m i i i ö i E H  f i i r  M .

D er Landeshauptverband der Gewerbeverbände und 
Gewerbegenossenschaften für Niederösterreich in W ien 
hat unterm  5. d. M ., Z. 281/13, nachstehendes v e rlau t­
bart:

L au t des an uns gerichteten Erlasses der F inanz­
landesdirektion, Z. XI— 18/136, wurden die von dieser 
Behörde für die Bronzewarenerzeuger und G ürtler, 
Büchsenmacher, Feilenhauer, G raveure, In s ta lla teu re , 
Messerschmiede, Kupferschmiede, Mechaniker, M eta ll­
dreher, M etallgießer, Z inngießer, N adler und D raht- 
warencrzeuger, Optiker, P la tte re r , Schlosser, Spengler 
und Stahlschleifer, für die Dachdecker, P lasterer, Stukka­
teure und H afner, für die Rauchfangkehrer, Anstreicher, 
Lackierer, Glaser, Schilder- und Schriftenm aler, Z im ­
mer- und D ekorationsm aler, Last- und Lohnfuhrwerker, 
Friseure, Photographen und für die Drechsler, Fächer­
macher, Faßbinder, Holzbildmacher, Holzetuimacher, 
Siebmacher, Spielw arenerzeuger, Tapezierer, Tischler,

„H at der V ater mich noch zu sehen verlang t?" fragte 
Heiner.

„N ein. W ie’s schon recht schlimm um ihn gstanden is, 
hab ich dich Herbeigrusen, und das reu t mich jetzt gnug", 
schmollte die lange Christel.

„ I s  unrecht. Ich w ill dein Schaden n it, möcht n u r 
selber kein erleiden."

„W ird  sich ja weisen."
„D er Voda is also n it bei S innen  verstorben?"
„E r hat viel w irre  Reden gführt, die ich m ir n it 

ausdeutschen konnt, drum  wollt ich dich ja dabei habn."
„W as für Reden w arn  das w ohl?"
„Dös müßt'st selber ghört habn. E s laßt sich das 

n it so erzählen. R ohrhofers N am  hat er viel im M und 
gführt. A öften hat er ’n Nachbarn verwunschen, dann 
hat er wieder glacbt, es w ar schierch zun anhörn , sag 
ich d ir."

„W as mag er wohl m it dem ghabt haben?"
„Völlig i s ’s h’rauskommen, a ls  hä tt der am al ’m 

V atern  ein Schur angtan  und derselbe ihm ’n ghörig 
heimgzahlt. E inm al hat er aufgschrien, der R ohr­
hofer w är a Galgnoogel, und den hä tt er, groß und 
breit, wie er is, im G arn , und du, Heiner, wurdst dem­
selben ’s Gnick um drehn. D arüber hat er wieder zun 
lachen anghobn und is von Lachen ins Husten verfalln, 
und wie das nachlassen hat, is  er m it einm al ernst 
wordn, und wollt mich sichtlich w as bedeuten, w ar aber 
ganz außer Atem, und ich konnt nicht verstehn, w as er 
m eint, obwohl ich mein O hr nah zu sein'm M und 
ghaltn  hab. Vom Anwesen und vom Verkaufen hat er 
w as vorgbracht, aber zu beschwörn vermocht ich’s n it, 
ob er un s 's  Verkaufen aufbieten oder verbieten wollt. 
M ir  hat er aber darnach ausgsehn, a ls  ra te t er n it 
dazu."

D er Heiner schüttelte unw illig  den Kopf. „D arauf 
is  nix z’ gebn. D as kann leicht nu r a E inbilden von 
d ir sein. D u sagst ja  selber, daß er nim m er bei sich w ar,



F re itag  den 22. Oktober 1926. „ B o t e  v o n  d e r  P b b s " S eite  3.

V ergolder und W agner N i e d e r ö s t e r r e i c h s  abge­
schlossenen W arenumsatzsteuer-Abfindungsübereinkom­
men m it nachstehenden A bänderungen, bezw. Ergänzun­
gen für die Zeit vom 1. J ä n n e r  b is 31. Dezember 1926 
verlängert.

1. Die Abfindungsübereinkommen sind jederzeit und 
zwar auch m it Rückwirkung auf den seit dem 1. J ä n n e r  
1926 verstrichenen Z eitraum  widerruflich. Von dem 
vorbehaltlichen W iderrufe w ird insbesondere Gebrauch 
gemacht werden, wenn ein abgefundener B etrieb durch 
mehr a ls  drei M onate entweder m it der Entrichtung 
der Abfindungssumme im Rückstände bleibt oder die 
S teuer nach allgemeinen statt nach A bfindungsgrund­
sätzen entrichtet.

2. Die Abfindungsbeträge für die Zeit vom 1. J ä n ­
ner bis 30. Septem ber 1926 sind un ter Einrechnung der 
für diese Z eit etwa bereits gezahlten Steuerbeträge bis 
zum 20. Oktober 1926 bei der für den Geschäftsbetrieb 
zuständigen Steuereinhebungsstelle einzuzahlen.

3. Von B etrieben, die bis zum 10. Oktober 1926 bei 
ih rer zuständigen Steuerbehörde hinsichtlich der A bfin­
dung keine Erklärung abgeben, w ird angenommen, daß 
sie sich dem Abfindunasübereinkommen anschließen.

4. Denjenigen B etrieben, die sich dem Abfindungs- 
Übereinkommen anschließen, steht weder ein Anspruch 
auf eine V ergütung im S inne des §  12, Absatz 4, der 
W arenumsatzsteuer-DurchfUhrungsoerordnung (Liefe­
rung an  A usfuhrhändler, die das F o rm u lar M uster K 
beibringen) und im S inne der A usfuhrvergütungs-V er- 
ordnuna, noch auf eine Einrechnung von Rechtsgebüh­
ren im S inne  des §  12 der Warenumsatzsteuer-Verord- 
nung und des §  16 der Warenumsatzsteuer-Durchfüh- 
runosverorduung in dem A bfindungsbeträge zu; diese 
V ergütungen (Einrechnungen) sind bereits im A bfin­
dungsbeträge berücksichtigt.

5. Umfaßt ein B etrieb  mehrere verw andte Gewerbe­
arten  (M alere t und Anstreicherei u. dgl.) so g ilt für 
den ganzen B etrieb  jene A bfindung, die für die vorw ie­
gende G ewerbeart besteht.

Eine SLnrmsitznng im nieder- 
österreichischen Landtag.

Schon feit etw a einer Woche w ar es in  politischen 
Kreisen kein Geheim nis mehr, daß die Sozialdemokra­
ten im niederoperreichischen Landtag die Zentralbank- 
angelegenheit und die Ergebnisse des Untersuchungs­
ausschusses in  Bezug auf die V auernbank zu einem schar­
fen Vorstoß gegen die • Christlichsozialen und Landes­
hauptm ann D r. B  u r e s ch benützen würden, trotzdem 
sie m it diesen seit Bestand des Landtages eine A rbeits­
gemeinschaft bilden und m it ihnen in  der Landesregie­
rung sitzen. M an  erw artete ursprünglich, daß ein so­
zialistischer D ringlichkeitsantrag auf Schaffung von 
Landarbeiterheim stätten das S ig n a l zum S tu rm  geben 
werde. A llerdings zeigte sich sofort bei den Sozialdem o­
kraten eine deutliche Gereiztheit, a ls  entgegen ihrem 
Wunsche dieser A ntrag  nicht am Schluß der Sitzung, son­
dern sofort in  B ehandlung gezogen wurde.

Dem A ntrag  wurde un ter allgem einer S pannung 
einstimmig die Dringlichkeit zuerkannt und Landes­
hauptm annstellvertreter Christoph (Soz.) begründete 
dessen M eritum , indem er, von den Vorgängen in  der 
Oberen A u ausgehend, die Notwendigkeit einer inneren 
K olonisation des auch in  Niederösterreich noch reichlich 
vorhandenen Brachlandes schilderte. Der großdeutsche 
Abgeordnete D r. Reich hatte bei dieser Gelegenheit da­

rauf verwiesen, daß die Siedlerfrage vom technischen 
und vom finanziellen Standpunkte genau erwogen 
werden müsse. W ir haben in  Niederösterreich die u n ­
produktiven Gebiete der Kalkalpenzone, Sandböden, wie 
beispielsweise in  der Gegend von Klosterneuburg und 
M ödling, und die Eneis-Elim m ergebiete des W aldvier­
tels. Alle diese Böden sind reine W aldböden. D ie B ö­
den in den Auen w ären für K ulturen geeignet, können 
aber infolge der häufigen Hochwässer kaum einen E r­
trag  abwerfen. Eeegnete Böden könnten durch die M e­
lio ra tion  versumpfter Flächen gewonnen werden. F ü r 
die Lösung der finanziellen Frage haben w ir V orbilder 
in  den Gesetzen D änemarks, des alten  Königreiches 
P reußen und K anadas. Alle diese Gesetze enthalten die 
Forderung nach Veistellung großer B eträge aus öffent­
lichen M itte ln . E s sei richtig, daß die allgemeine E r ­
tragsfähigkeit der Landwirtschaft a ls  eine prim äre 
F rage für die Lösung des Problem s der Siedlerbew e­
gung bezeichnet werden müsse, denn solange die Land­
wirtschaft keinen genügenden E rtrag  abw irft, ist auch 
den S ied lern  m it der Zuweisung von G ründen nicht ge­
holfen. Auch in  der Umschulung liegt eine große Schwie­
rigkeit, denn in  einem Schnellsiederkurs' läßt sich die 
Landwirtschaft nicht erlernen. Eine wichtige Forderung 
ist die Schaffung eines Pachtgründeablösungsgesetzes. 
W ir haben beispielsweise in der Wachau W eingärten, 
die schon seit Jah rhunderten  nicht mehr von ihren B e­
sitzern, sondern von Pächtern bewirtschaftet werden. Die 
F rage der Jnnenkolonisation müsse jedenfalls m it Ernst 
und Schärfe angepackt werden. (B eifall.)

N unm ehr berichtete der Abg. Dr. Barsch (christl.) über 
den an  sich ganz harmlosen A ntrag auf Gewährung von 
Notstandsunterstützungen in  der Höhe von 110.000 Sch. 
an die von Hochwasserschäden betroffenen Gemeinden. 
Trotzdem dieser A ntrag  im Finanzausschuß die Zustim ­
mung der Sozialdemokraten gefunden hatte, meldete sich 
zur allgemeinen Ueberraschung der sozialdemokratische 
Aba. Popp a ls  K ontraredner zum W ort.

W ährend der Rede des Abg. Popp kommt es zu hef­
tigen Sturmszenen zwischen den Sozialdemokraten und 
Christlichsozialen, bei denen gegenseitig die heftigsten 
V orwürfe lau t werden. D ie Eroßdeutschen bleiben m it­
ten im L ärm  ruhig auf ihren Plätzen sitzen. E s muß 
die Sitzung unterbrochen werden. Nach W iedereröff­
nung der Sitzung kommt es neuerlich zu K raw allen, bei 
denen der Abg. Popp bekanntgibt, daß ih r ein christlich- 
sozialer Abgeordneter Ohrfeigen angetragen habe. I m  
w eiteren V erlaufe der Sitzung ergreift L andeshaupt­
m ann Buresch das W ort zur Erw iderung. E r füh rt aus:

E s ist eine Tatsache, die nicht hinwegzuleugnen ist, 
daß die B auernbank im  Ja h re  1924 bei dem großen 
Bankenkrach passiv geworden und so wie viele andere 
In s titu te  zugrunde gegangen ist. B ei der G ründung der 
Bank haben sich die G ründer einen erstklassigen Fach­
m ann gesichert. E s w ar dies Direktor Miksch. W ir P o ­
litiker schenkten ihm volles V ertrauen. W ir Politiker 
wurden dam als geradezu in die Bank hineingestoßen, 
es w ar dies auch anderswo und auch bei ih rer A rbei­
terbank der F all. (L ärm  und Gegenrufe bei den S ozia l­
demokraten.)

Geradezu befreiend in der Schwüle wüster politischer 
Beschimpfungen klangen nach verschiedenen A usführun­
gen diverser Redner die Schlußworte des Abg. D r. M it­
term ann (großd.). Dieser führte au s : D er eigentliche 
Kern dessen, w as uns so sehr beschäftigt, ist uns Groß- 
deutschen nicht verborgen geblieben. I n  letzter L inie ist 
alles das herausgekommen, im Zusammenhange m it 
einem K r i e g s z u g e d e s s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
K a p i t a l i s m u s .  Dieser ist in  einer gewissen R ein-

smd mit bestem Fleischextrakt und
fernsten Gemuseauszugen auf das sorgfältigste 
hergestellt. — Man achte beim Einkau saufden
Namen„MAGGI und die gelb-rote Packung.

kultur in  W ien großgezogen worden und a ls eines sei­
ner ersten Opfer ist die Z entralbank deutscher Sparkas­
sen gefallen. D ie Zentralbank sollte in  die G irozentrale 
des Deutschen Reiches eingegliedert werden, aber da ist 
das Interesse des sozialistischen, gierigen F inanzkapita­
lism us erwacht und hat durch den „Abend", den m an 
heute so intensiv abzuschütteln sucht, diese günstige, für 
unsere Volkswirtschaft vorteilhafte Lösung vereitelt. A ls 
es durch diesen von den bekannten Tendenzen geleiteten 
Artikel des „Abend" so w eit gekommen w ar, ist der R e­
gierung nichts anderes übrig geblieben, a ls  den Weg zu 
gehen, der allein die R ettung  bringen konnte. I m  üb­
rigen möchte ich n u r folgendes feststellen: D e r w a h r e  
G e i s t  d e s  G o t t e s  N i m m  i st  h e r a n  s g e k o m -  
m e n  i n  d e n  S c h l u ß w o r t e n  e i n e r  R e d e  d e s  
A b g .  H e l m e r .  E i n e n  S t u r m  w i l l  e r  e n t ­
f a c h e n ,  d a r a u f  i st  d i e  g a n z e  S a c h e  e i n g e ­
s t e l l t .  W e i l  w i r  noc h  n i c h t  S t ü r m e  g e ­
n u g  i n  O e s t e r r e i c h  h a b e n !  Aber die P a r te i hat 
sich noch immer getäuscht, die da geglaubt hat, sie werde 
übermächtig werden. D ie sozialdemokratische P a r te i  ist 
ja  schon mächtig, aber sie w ill durch die vermeintlichen 
oder wirklichen Fehler ihrer Gegner allmächtig w er­
den. W enn eine P a r te i,  wie die sozialdemokratische, den 
Glauben an  die werbende K raft ihrer Grundsätze auf­
gegeben h a t und ihre Hoffnungen darau f stützt, daß ihre 
politischen Gegner wirklich oder vermeintlich gefehlt 
haben, dann hat sie ihrer eigenen W erbekraft das T o­
desurteil gesprochen. D ie innere Schwäche der sozialde­
mokratischen P a r te i  ist die eigentliche Ursache dieses 
Bedürfnisses nach S tu rm . D as bedeutet aber nichts an ­
deres, a ls  die L iquidierung der sozialdemokratischen 
Idee. (Lebhafter B eifall bei den Eroßdeutschen und 
Christlichsozialen.)

Nach Erledigung der restlichen T agesordnung wird 
die Sitzung nach mehr a ls  achtstündiger D auer geschlos­
sen. D ie nächste Sitzung w ird im  schriftlichen Wege ein­
berufen werden.

Bahnhkmprojekt 
N euberg—MKrrazell—Kerrchof.

S o nn tag  fand in  S t. P ö lten  eine vom Eisenbahnaus­
schusse B ahnbau  Neuberg—M ariazell— Kernhof einbe­
rufene Jnteressententagung statt. I n  der Tagung wurde 
über die bisherigen A rbeiten des Ausschusses berichtet, 
die bereits zur Vergebung des Vorprojektes geführt 
haben. D ie neue B ahnverbindung ist a ls  H auptbahn 
geplant, die nicht nu r eine wesentlich verkürzte Nord- 
Süd-V erbindung schafft, sondern auch dem Frem den­
verkehrsorte M ariazell die norm alspurige V erbindung 
m it den beiden österreichischen Hauptverkehrsadern b rin ­
gen soll. Beginnend in  Neuberg im M ürzta l, führt die 
B ahn  un ter langsamer und steter S teigung  über M ürz-

wie er so gredt hat. Hast du ihn nochmal drum  be­
frag t?"

„Dös schon, aber er w ar nim m er drauf zruckzbrin- 
gen. Doch bleib ich dabei, er wollt n it  verkauft haben. 
D u warst n it zugegen; wenn V ihn gsehn hältst, gäbst 
m ir gwiß recht."

„M ag ja sein, daß du sein P han tasiern  richtig gebeut 
hast, aber 's w ar eben a P han tas ie rn  und kein klares 
Üeberlegen mehr. D u selber hast doch vorhin zugebn, 
daß an dem Häusel da so wenig Schollen mehr d ranhän ­
gen, daß 'm B auern  nur a Hungerwirtschaft Bevorstund, 
da werd ich doch n it der N a rr  sein und d ir noch ’n hal­
ben T eil d rauf h inauszah ln? Ich verkauf, so kommst 
du zu dem dein und ich zu dem mein. B argeld lacht. 
I n s  V auernleben müßt ich mich eh erst wieder eingwöh- 
neu, und a ls S o ld a t macht m ir a voller Sack d' F lin ten  
und 'n Tornister auch n it schwerer, eher leichter."

„ 's  V aters W ill w ar aber sicher n it 's  Verkaufen", 
beharrte Christel.

„Sicher n it? "  sagte geringschätzig Heiner. „Jetzt auf 
e inm al sicher n it! F rüher warst du deiner Sach n it so 
gwiß, hä ttst's  n it beschwern können, w as der V ater 
gsagt oder gm eint hat, jetzt m it einm al wüßtest du 's 
sicher. Laß mich zufrieden. Ich für mein T eil verkauf, 
du magst ja  den deinen behalten."

„Ich red nur, zu verhüten, daß ’m V ater — G ott hab 
’n selig — sein W ill umgangen w ird! W ann du alle 
V eran tw ortung  auf dich nimmst, so is  es m ir ja  ganz 
recht; ich denk n it daran , da im H aus z' verbleiben. 
K ein Bauerstochter bleibt gern auf V aters Ehöft sitzen, 
sondern laßt sich lieber auf ein anderes holen, aber 
w ann  du einm al heiraten willst, w orauf sitzt denn du 
dann, und wohin holst du d ir dein B äu erin ?"

H einer bleckte die Zähne, a ls  er der Schwester a n t­
w ortete: „Ich hab mich a ls  S o ld a t auch ledig z' behel­
fen g lern t und denk noch lang n it an s H eiraten und 
jetzt, heut schon gar n it. D ir aber steht's gut an. bist

a bravs Töchter! du, w as an V aters S te rb tag  an ihr 
Hochzeit denkt!"

„D u Lump du", knirschte Christel und hob die ge­
ballten Fäuste. „W er von uns zwei w ar denn s ' b ra­
vere K ind? D u Durchgeher, Herumstromer, oder ich, 
die beim V ater verblieben is und sich da h'nunterge- 
rackert h a t? !"

S ie  w aren in  den F lu r  gekommen und H einer w ies 
nach der T üre, h in ter welcher die Leute um den Toten 
versammelt waren. „K ein S tre it , Christel," sagte er 
ha lb lau t, „es möcht sich übel ziemen, wenn die da d rin  
dich möchten belfern hören." E r erhob die S tim m e: 
„Schaun w ir unserm arm en, braven V atern  nach, dem 
w ir wohl all zwei gleich liebe K inder w aren, wie viel 
S org  und Kummer w ir ihm auch gmacht haben mögen."

E r faßte Christel au der Rechten und wollte Hand in  
Hand m it ih r in oas Sterbezim m er treten, aber die 
D irne riß sich von ihm los, eilte zu einer anderen T üre 
im H ausflur, die sie aufschloß und dahin ter verschwand.

Der Heiner hörte sie drinnen m it den Schlüsseln klir­
ren. E s knackte ein Schloß. S ie  versperrte also nach­
träglich m it dem Schlüssel, den sie ihm anhängen wollte, 
die Eelbspinde. E r zog oie B rauen  finster zusammen, 
und seine Rechte ballte sich zur Faust; nu r einen A ugen­
blick stand er so, dann wandte er sich m it einem höhni­
schen Blicke achselzuckend ab und tr a t  in  die düstere 
S tube. R un  erst sah er sich den Toten genauer an ; dessen 
Züge w aren nur noch spitzer wie gewöhnlich, aber wie 
er es m it dem V erlausen gehalten haben wollte, w ar 
in  ihnen nicht zu lesen.

I n  den Abendstunden wußte m an schon im ganzen 
O rte zu erzählen, daß der neue H ausleithner zu ver­
kaufen gedenke.

„W irst's ja  gehört haben, V ater" , sagte den zweiten 
Tag darnach die kleine, dralle R ohrhoferin  zu ihrem 
M anne, „daß H ausleithners Heiner verlausen will. 
Solltest doch zu ihm hinüberschauen und ihm ein An-

bot machen. W o w ir schon das M ehrere haben, nehmen 
w ir wohl auch noch das Restl hinzu, gelt ja ?  S o  ist's 
Ganze dann unser."

„Versteht sich, daß ro ir’s  ankaufen", erw iderte der 
Vierschrötige, „aber es fä llt m ir n it ein, daß ich deshalb 
dem aufgeblasenen K erl ein gut W ort gib, der seines 
V aders langjährigem  und alleinigem  F reund keines 
gönnt und n it die Hand darreicht. W er weiß auch, w as 
der verlangen möcht, jetzt, wo 's  ihm 's  Geld in  d' T a ­
schen schneit und er kein A hnung hat, w as a Cach w ert 
is  oder n it. Ah, ich w art, b is das Zeugs un tern  H am ­
mer kommt, da krieg ich's billiger. W eidn n it viel m it­
bieten. Kopf und R um pf davon is  unser und ’n Schweis 
allein w ird keiner kaufen."

E r sagte das, während er in  die Steimel seines E onn- 
tagsrockes schlüpfte, dann ging er m it seinem W eibe 
und der K urdl, die sich gleichfalls in  vollem S ta a t  ge­
worfen hatte, dem H ausleithner die letzte E hr erweisen.

E s w ar ein langer Leichenzug, der sich durch die Dorf- 
straße nach dem nahen Friedhofe bewegte. H inter dem 
S arge  schritt, an  der Spitze der M änner, Heiner, und 
h in ter der Schar der M änner, den W eibern voran, ging 
Christel. Beide sahen unterw egs sowie am offenen 
Grabe vor sich nieder, m an konnte daher weder sehen, 
ob dem Sohne T ränen  in  den Augen standen, noch, ob 
die Tochter w einte, obwohl das letztere zu verm uten 
w ar, da Christel ih r Taschentuch an die Augen drückte. 
B ei dem Leichenschmause, der darau f im W irtshause ab­
gehalten wurde, zeigten sie sich ebenso gefaßt a ls  ge­
setzt und stahlen sich beizeiten aus dem Kreise der 
T rauergäste davon, a ls  diese anfingen, lustiger zu w er­
den, a ls  sich bei solchem A nlaß geziemen mochte.

Rohrhofer zählte zu denen, die am meisten un ter dem 
Gefühle der T rau e r zu leiden hatten , indem es ihnen 
die Kehlen austrocknete und die M agenw ände reizte, 
ein erbarm ensw erter Zustand, dem n u r durch reich­
liches Trinken und Essen abzuhelfen w ar.

(Fortsetzung folgt.)
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steg durch die Schlucht des „Toten W eibes" und durch­
bohrt das Massiv des „Hohen Göller" in  einem etwa 
drei K ilom eter langen T unnel. D ann fällt die Trasse 
in  Serpen tinen  zum B ahnhof Kernhof. Nördlich des 
O rtes F re in  führt eine Zweigbahn nach M ariazell. Die 
Trassenlänge der H auptbahn ist etwa 30 Kilom eter, der 
Zweigbahn etwa 17.5 Kilom eter. Die Tagung ge­
langte zur A nnahm e folgender Entschließung: D ie K on­
ferenz der Interessenten für d as B ahnhauprojekt Neu- 
herg—M ariazell— Kernhof stellt an die B undesregie­
rung sowie an  den N a tio n a lra t das Ersuchen, dieses 
B ahnbauprojekt a ls  dringlich anerkannte L inie in  das 
E isenbahnbauprogram m  aufzunehmen.

n—  Örtliches. ........ — ■
Nus Waiöhofen anb Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 24. Okto­
ber, 6 U h r  a b e n d s  (a lte r R athaussaa l). —  Die 
evangelischen Gottesdienste werden von nun  an  von 
dem in W aidhofen stationierten Vikar Joachim  R uff ge­
halten  (W eyrerstraße 33, Sprechstunden: D onnerstag 
und S am stag  von 3 b is 5 U hr).

* Silberne Hochzeit. V or einigen Tagen feierte im 
engsten Kreise seiner F am ilie  der Landtagsahgeordnete 
R egierungsrat In g .  Hugo S c h e r b a u m  m it seiner 
G em ahlin F ra u  E m m a  das Fest der silbernen Hoch­
zeit. W ir entbieten unserem hochgeehrten Abgeordneten 
zu dieser Fam ilienfeier die besten Glückwünsche!

* T itel-V erleihung. D er B undespräsident hat am 
13. ds. dem D irektor der hiesigen Bundes-O lierreal- 
schule H errn D r. P a u l P u t z e r  taxfrei den T ite l „ S tu ­
d ien ra t"  verliehen.

* Fünfzig jähriges M eisterjubiläum . E in  gar sel­
tenes Jubelfest feierte der hiesige Tischlermeister K arl 
K u n z am 17. d. M . H atte er doch vor 50 Ja h re n  an 
diesem Tage —  es w ar der 17. Oktober 1876 — aus 
den Händen des dam aligen Gemeindesekretärs Glück das 
M eisterdiplom in  Em pfang genommen. 50 J a h re  M ei­
ster ist eine lange Z eit und M eister Kunz könnte wohl 
von verschiedenen Leiden und Freuden aus dieser Z eit 
berichten, zum al er durch 52 J a h re  in  W aidhofen w eilt. 
I m  Ja h re  1874 ist H err Kunz bei dem Tischlermeister 
Josef Swatschina, dem V ater des hiesigen P r iv a tie rs  
und vorm aligen Tischlermeisters A nton Staatschina, a ls  
Geselle eingetreten. D er J u b i la r  ist ein gebürtiger 
E gerländer und steht im  73. Lebensjahre und noch 
im mer ein rüstiger, lebensfroher und arbeitstüchtiger 
M ann , dem die Last der J a h re  noch keine Sorge macht, 
da in  seiner F am ilie  die Lebensalter bei 100 keine S e l­
tenheit sind und sein G roßvater sogar 108 Ja h re  er­
reichte. A us A nlaß seines Ju b ilä u m s  kamen dem Ge­
nann ten  zahlreiche Glückwünsche zu. D ie Eroßdeutsche 
V olkspartei, die in  ihm einen stets treuen Gesinnungs­
genossen ehrt, der stets seine deutsche Gesinnung offen 
zur Schau trug, beglückwünschte ihn in  einem herzlich 
gehaltenen Schreiben, die Stam m gäste im Gastzimmer 
des H errn Stepanek haben ihm eine sinnige F eier ver­
anstaltet und ihn durch ehrende Ansprachen gefeiert. 
Möge H err Kunz noch lange J a h re  in  gleicher Rüstig­
keit und gleicher Lebensfreude und Gesundheit seinem 
Handwerke nachgehen.

* Männergesangverein. Eine größere Anzahl von 
V ereinsm itgliedern fäh rt am S onn tag  den 24. ds. m it­
tels Lastauto nach Pbbsitz, um dort der A ufführung des 
Hbbsitzer Gesangvereines (O perette „D ie W inzerliesl") 
beizuwohnen. Die A bfahrt erfolgt um % 2 Uhr nach­
m ittag s vom Postgebäude. Freunde des V ereines, die 
an  der F a h rt teilnehm en wollen, mögen sich in  die bei 
H errn R udolf Kupfer, Spediteur, aufliegende Liste ein­
tragen lassen.

* Heß-Bund. Zu der am D ienstag  den 26. d. M . 
um 8 U hr abends im Heßerstüberl, G asthaus Hikade, 
stattfindenden B e s p r e c h u n g  werden die geehrten 
O rtsgruppenm itglieder hiem it eingeladen und w ird um 
zahlreiches Erscheinen gebeten. Insbesondere werden die 
Herren der Leitung um zuverlässiges Erscheinen ersucht.

* Sudetendeutscher Heimatbund. M orgen S am stag  
den 23. d. M ., abends 8 Uhr, findet, wie bereits w ieder­
holt m itgeteilt, im Hotel „zum goldenen Löwen" (T u r­
nerzimmer) nach längerer Pause der erste H e i m a t ­
a b e n d  statt. H err R eg.-R at In g .  Scherbaum hat sich 
in  liebensw ürdiger Weise bereit erklärt, an  diesem 
Abend über seine Reiseeindrücke im  E gerland und N ord­
böhmen, wo er auf der Rückfahrt von einer S tu d ien ­
reise nach Deutschland kurze Z eit w eilte, zu berichten. 
F erner w ird H err In g . Schipp, der an dem am 7. d. M . 
in  S t. P ö lten  stattgefundenen und so überaus glänzend 
verlaufenen G renzlandabend persönlich teilnahm , au s­
führlich Bericht erstatten. Musikalische und andere V or­
träge werden den restlichen T e il des Abends ausfüllen. 
Die V ereinsleirung hofft, daß der Besuch ein recht zahl­
reicher sein w ird und daß endlich einm al auch jene M it­
glieder erscheinen werden, die bisher allen H eim at­
abenden und anderen V eranstaltungen fernblieben und 
Wahrscheinlich der falschen M einung  sind, durch Zahlung 
des M italiedbeitrages ihre Pflicht dem V erein gegen­
über erfüllt zu haben. Deutsche Gäste herzlich w ill­
kommen!

* Kriegstoten-Gedenktag des Kameradschaftsvereines. 
E s ist eine altehrw ürdige S it te  am Totentag , im  
Herbste, wenn sich Feld und F lu r  w ieder anschickt zur 
W in terruhe zu gehen, all derer innigst zu gedenken, die 
uns lieb w aren und die in s bessere Jenseits  gegangen 
sind. D ie letzten B lum en, die letzten grünen Kränze 
legen w ir auf ihre G räber a ls  Zeichen der Liebe, der
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Anhänglichkeit. Auch unser V erein hat G räber zu ehren, 
E rinnerungen und Gedenken zu pflegen. Nicht allein 
auf unserem hiesigen Friedhof, sondern in  der ganzen 
W elt zerstreut ruhen seine Lieben: die gefallenen Kame­
raden. Ganz besonders feierlich werden w ir diesen Ge­
denktag Heuer begehen, um den Hinterbliebenen, den 
Kriegsbeschädigten und dem ganzen Volke aufs Neue 
zu zeigen, daß w i r  trotz aller Alltagssorgen und K üm ­
mernisse des heutigen Lebens die Opfer unserer Hel­
den dankbar ehren und nie vergessen wollen. W ir, die 
m it den Gefallenen alle M ühsale und H ärten des 
F rontlebens ertragen haben, denen alle Furchtbarkeiten 
des K rieges an solchem Tagen neu aufleben, w ir wollen 
diesen Tag ihnen und nur ihnen weihen. V orm ittags 
um 9 Uhr w ird in  der Stadtpfarrkirche ein feierliches 
A m t gelesen und hierauf die Gedenktafeln an  der P fa r r ­
kirche eingesegnet. Nach der Einsegnung w ird eine A n­
sprache gehalten und ein K ranz niedergelegt. Die 
Stadtkapelle w irkt sowohl bei der Messe a ls  auch bei 
der eigentlichen F eier bei den Gedenktafeln m it. Den 
Schluß bildet ein Vorbeimarsch des Vereines. Nachmit­
tags w ird bei den Heldengräbern am Friedhof ein 
K ranz niedergelegt und die neue Friedhofglocke aus die­
sem A nlaß zum ersten M ale geläutet. D ie vorm ittägige 
F eier findet bei jeder W itterung  statt, w ährend die 
nachmittägige bei Regen entfallen muß. Alle Vereine 
von W aidhofen a. d. Pbbs und Umgebung sind hiem it 
ohne A usnahm e zu dieser Feier herzlichst eingeladen. 
Schriftliche E inladungen ergehen nicht. Alle K am era­
den sind verpflichtet, am 1. November um % 8 Uhr früh 
im V rauhause pünktlich zu erscheinen.

* O rtsgruppe Waidhosen a. Ö, P bbs des mederöfter- 
reichifchcn H aus- und Grundbesitzerverbandes. Am 
Sonn tag  den 24. Oktober 1926 um 10 Uhr vorm ittags 
findet in  G inners S aallokalitä ten  (ehem als Schmidl) 
in  Amstetten eine M a s s e n v e r s a m m l u n g  des 
niederösterreichischen Landesbundes und des H aus- und 
Grundbesitzerverbandes statt. E s ist Pflicht jedes H aus­
besitzers, der w illens ist, sein Eigentum  zu schützen, diese 
Versam mlung zu besuchen.

* Vall-Voranzeige. E s w ird bereits jetzt m itgeteilt, 
daß der B a ll der freiw. Feuerw ehr W aidhofen a. d. 2). 
am  15. J ä n n e r  1927 in  den S ä len  des Eroßgasthofes 
„zum goldenen Löwen" des H errn Leopold Stepanek 
stattfindet. D ie V ereinsleitungen werden gebeten, die­
sen Abend für diese V eranstaltung frei zu halten.

* Preisschnapsen. Am Mittwoch den 27. Oktober 
findet im ©asthause des Herrn Jo h a n n  Holzer, W eyrer­
straße, ein P r e i s s c h n a p j e n  statt, bei welchem für 
die G ew inner hohe Geldpreise zur V erteilung gelangen 
werden. B eginn 7 Uhr abends.

* Neufestsetzung der Dienststunden beim Fernsprech­
amt. Ab 10. Oktober wurden die Dienststunden im 
Fernsprechvermittlungsdienste beim Postam te W indho­
sen a. d. P bbs wie folgt festgesetzt: An W o c h e n t a ­
g e n  von 7 Uhr b is 21 Uhr, an S o n n -  und F e i e r ­
t a g e n  von 8 Uhr b is 18 Uhr.

* Fürforgeftelle für Lungenkranke. E s liefen folgende 
Spenden ein: A us dem R einertrag  des Kränzchens der 
Schuhmacher- und Schneidergehilfen Sch. 30.— , Sam - 
melvüchse im Gasthof des H errn Josef M elzer Sch. 9.— , 
F am ilie  K rem slehner-B ranger Sch. 5.— , Subvention 
der Kreiskrankenkassc S t. P ö lten  zum Betriebe der F ü r ­
sorgestelle für 1926 Sch. 200.— . Der Zweigverein vom 
R oten Kreuze a ls  V erw alter der Fürsorgestelle spricht 
hiefür den herzlichsten Dank aus.

* Ausstellung gegen den Alkoholismus. I m  Zeichen­
saale der Bürgerschule w ird vom 23. b is 26. d. M . eine 
Ausstellung zu sehen sein, die aus rund 200 Tafeln, B il­
dern und Sprüchen bestehen w ird, welche sich alle auf 
den Alkohol beziehen, der in  den Getränken B ier, Most,' 
W ein und B rann tw ein  enthalten ist. D ie Aufklärung 
hierüber g ilt vor allem der Jugend, insbesondere der 
Schuljugend, welche hier einen Wissensstoff erhält, den 
keine Schule a ls  solche bieten kann, Kenntnisse, die für 
das ganze Leben ausschlaggebend werden können. Alter 
auch die Erwachsenen werden diese Ausstellung m it 
großem Nutzen besuchen können, vor allem die F rauen  
und M utte r, handelt es sich doch hiebei um ihr bestes 
und höchstes G ut, um  das W ohl ihrer K inder. Die 
Ausstellung ist für jederm ann frei zugänglich, ein E in ­
t r i t t  w ird nicht eingehoben. W ährend der ganzen D auer 
der Ausstellung werden Führungen abgehalten, die ein 
ehemaliger Schüler der W aidhofner Realschule vor­
nehmen w irb.

* Geschäftsübernahme. Ab 15. Oktober hat Herr 
F ranz  B o g n e r  das Gasthaus „zum S tad tpark" w ie­
der übernommen und führt den B etrieb nun  selbst w ie­
der weiter.

* F rauen- und M ädchen-W ohltätigkeitsverein. M i t t ­
woch den 6. Oktober fand in  H errn Josef H ierham m ers 
Sonderzim m er der erste Strickabend statt. D er Besuch 
w ar überraschend gut, so daß viele keinen Platz mehr 
bekommen konnten und weggehen mußten. E in  nett zu­
sammengestelltes P rogram m  entrollte sich auf der neuen 
B ühne dort, bestehend aus komischen M u n d artv o rträ ­
gen. E ine kleine Scherzaufführung (Liebelei) brachte 
F rl . S tengl, welche w ir durch J a h re  a ls  tüchtige Schau­
spielerin kennen, zusammen m it H errn Hackl, welcher als 
Liebhaber sehr gut gefiel, zur Aufführung. D arauf

folgte eine gut wirkende Duoszene: „Die Brautschau", 
vorgetragen von F ra u  E abauer und F ra u  D eller. Beide 
D arstellerinnen haben durch ihre gut gewählte Kleidung 
und richtige Vortragsweise ihre Aufgabe großartig ge­
löst. W eiters kam ein einaktiges Theaterstück an die 
Reihe: „W ir wollen eine W ohnung m ieten". F ra u  
A. Schober verstand es m it großem Geschick, die protzige 
H ausfrau  zu spielen und fesselte durch ih r sicheres S p iel 
alle Zuschauer. Fast nicht zu erkennen w ar F rl. Skro- 
bat a ls  H ausherr im Schlafrock. S ie  spielte die zwar 
etw as undankbare Rolle gut und zeigte treffend 
den Pantoffelhelden. Zwei fesche Bühnenerscheinungen 
w aren F ra u  Eifer und F ra u  Zeilinger a ls  M ie te rin ­
nen bei der stolzen H ausfrau . F rau  Vukovics m it ihrer 
Tochter B erta  Erb erntete durch ihr nobles, arrogantes 
A uftreten großen B eifall. A ls recht gelungene D arstel­
lerinnen erwiesen sich die F rauen  H artlieb und Schmal- 
vogl; großer Lacherfolg lohnte ihre M ühe. Den 2lh- 
schluß des P rogram m es machte ein gut einstudiertes 
hübsches Singspiel, welches Herr K orn m it einem K reis 
junger S ängerinnen  den Besuchern zum Besten gab. 
Die Herren Sieger, Huber und E ruber erfreuten die 
Zuhörer m it ihren musikalischen D arbietungen. I n  vor­
gerückter S tunde ging alles vollauf zufrieden nach Hanse 
m it dem Wunsche, recht bald wieder einen so vergnüg­
ten Abend mitmachen zu können. E s sei an dieser S telle 
recht herzlich gedankt allen M itw irkenden, ebenso H errn 
und F ra u  H ierham m er für die Uebcrlassung ihres schö­
nen Lokales und ihren Aufmerksamkeiten. D er Strick­
abend w ird fortgesetzt und zwar im mer jeden M ontag. 
Die V ereinsleitung ersucht alle p. t. M itglieder, W ohl­
tä te r und Freunde höflichst, recht zahlreich daran  te il­
zunehmen.

* Todesfall. Vergangene Wache starb im Linzer 
Krankenhause die älteste Tochter der F am ilie  K ajetan  
O  r t n e r, F räu le in  Theresia O r  t  n e r, an den unvor­
hergesehenen Folgen einer Z ahnoperation im 27. Le­
bensjahre. D er schwergeprüften F am ilie  O rtner unser 
herzlichstes Beileid.

* A usgrabungen in  Konradsheim . Bekanntlich fan ­
den den Som m er hindurch un ter der unermüdlichen Lei­
tung des H errn K om m erzialrates K arl F ö r s t e r  in 
K onradsheim  am Haustein (Burgfelsen) A usgrabun­
gen statt. B isher wurden nur die Grundfesten der ehe­
m aligen B urg  der Peilsteiner aufgedeckt, jedoch keine be­
sonderen Funde gemacht. R un  scheint das Glück den F o r­
schern mehr hold zu sein. Am 21. ds. wurde ein gut er­
haltenes Schwert m it B eingriff ausgegraben (Lage ein 
M eter tief im  H um us), außerdem wurden zahlreiche 
T rüm m er von Tongeschirren gefunden. Besonders er­
w ähnensw ert ist das Mundstück eines K ruges, welches 
die zierliche Form  eines Schafwidderkopfes hat, dann 
ein kleiner Dolch, eine Steinkugel und verschiedene an ­
dere kleine Eisengegenstände, deren Bedeutung nicht 
klar ist. Auch b e i der Kirche w ird versucht, die sagen­
hafte Peilsteinergruft aufzudecken und schreiten die A r- 
heilen un ter der M itw irkung freiw illiger A rbeitskräfte, 
die sich m it E ifer in den Dienst dieser idealen Sache 
stellen, rasch vorw ärts. Hoffentlich führen auch diese 
A rbeiten zu dem erwünschten Erfolge, w as im  Interesse 
der Geschichte W aidhofens und K onradsheim s und der 
Heimatkunde im allgemeinen von großer Bedeutung 
wäre. Dem Vernehmen nach w urden die gefundenen 
Gegenstände zur Bestimmung der Zeit, aus welcher sie 
stammen, nach W ien eingesendet, werden aber später 
dem W aidhofner M useum altgetreten werden.

* Eemeinderatssitzung vom 16. Oktober 1926. Nach 
Genehmigung und Verlesung der Verhandlungsschrift 
gibt der Bürgerm eister den E in lau f bekannt. E r ver­
liest das Dankschreihen des in  der letzten Sitzung zum 
Ehrenbürger der S ta d t ernannten  H ofrat D r. Anselm 
Salzer. W eiters te ilt der B ürgerm eister m it, daß es 
m it dem W ohnhausbau der S tadtgem einde rasch vor­
w ä rts  geht und m it der Dachstuhlaufsetzung bereits be­
gonnen w ird. Ueber A ntrag  des S ta d tra te s  w ird dem 
F ranz  Eaßner das Heimatsrecht aus dem T ite l der E r ­
sitzung erteilt. A ntrag  des Verfassungsausschusses: B e­
trauung  des Verwaltungsausschusses der E lek triz itä ts­
werke m it den W asserwerksangelegenheiten. E .-R . D itt- 
rich beantragt, dem genannten Ausschuß die Angelegen­
heiten des Wasserwerkes m it allen Rechten und Pflich­
ten wie den anderen Ausschüssen zu übertragen, nach­
dem bisher diese auch vom Elektrizitätswerksausschusse 
behandelt wurden. B ei diesem Anlasse macht S ta d tra t  
S tum fohl auf die Obliegenheiten dieses Ausschusses 
aufmerksam und ersucht die K ontrolle e tw as strenger zu 
handhaben und ein besonderes Augenmerk auch den Hy­
dran ten  zuzuwenden, w orauf der O bm ann des A us­
schusses, E .-R . W eninger, dies zusagt. A nträge des 
S ta d tra te s  und Finanzausschusses: V eitragsleistung zur 
Anschaffung einer Glocke für den Friedhof. H ierüher 
berichtet Vizebürgermeister D r. Putzer. E s w ird die 
B eitragsleistung zur Anschaffung der Glocke, zu welcher 
auch die Landgemeinde den auf sie entfallenden B eitrag  
nach dem V erh ä ltn is  der E inw ohnerzahl leistet, fest­
gesetzt. Der A n trag  w ird m it 14 S tim m en angenom­
men. D ie Sozialdemokraten haben sich der Abstimmung 
enthalten. Herrichtung des Kinderspielplatzes am Ochsen­
platz. Nach dem Berichte des Vizebürgermeisters Dok­
tor Putzer soll der P iatystadel dem oliert werden. D er 
S tad e l soll von den Ehegatten P ia ty  auf ihre Kosten 
dem oliert werden, hiefür übergibt die S tadtgem einde 
dem E hepaar P ia ty  unentgeltlich einen Platz anstoßend 
an den Möststadel und leistet zum N eubau eines S tade ls  
einen B eitrag  von 7.300 Schilling. D ie zu der E rb au ­
ung des P iatystadel notwendigen Parzellen  wesrden 
durch die Gemeinde von den Eheleuten Ed. und M . 
Hofmann zum Preise von 4 Schilling, bezw. von F ra u
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R osalia Möst durch Tausch erworben. Genehmigung 
des 10-jährigen Forstwirtschaftsplanes. S ta d tra t Dok­
tor Hanke a ls  Obmann des Forstausschusses berichtet, 
daß die Forstbewirtschaftung sowie auch die Schlägerun­
gen nach gewissen Bestimmungen und Grundsätzen und 
nach einem vorgeschriebenen W irtschaftsplan durchzu­
führen sind. Derselbe ist fü r 10 J a h re  zu verfassen und 
hätte bereits im Ja h re  1923 zur Vorlage gelangen sol­
len. D ie Verzögerung ist auf die dam aligen wirtschaft­
lichen Verhältnisse zurückzuführen und ist die Zufristung 
m it Zustimmung der Forstinspektion Melk erfolgt. E r 
berichtet weiters über die im heurigen F rü h jah r statt­
gefundene Revision des städtischen Forstbetriebes durch 
die Bezirksforstinspektion Melk, bei welcher die b is­
herige Forstbetriebsführung a ls  e i n w a n d f r e i  er­
klärt wurde. I n  einer Zuschrift des Forstrates der Lan- 
desforstinfpcktion Melk H ofrat Koch heißt es u. a., daß 

! der allgemeine W aldzustand des Stadtforstes W aidho- 
. fen ci. d. db b s gewiß n u r deshalb ein so vorzüglicher wie 

selten in einem Eemeindeforste ist, weil der W irtschafts­
führer m it voller Sachkenntnis jahrelang den Forst 

I pflichtgemäß betreut hat und in  diese Pflicht hinein ein 
E u tte il seines Herzens legte. Der Eesamteindruck, den 
der S tad tforst auf den sachkundigen Durchwanderer au s­
übt, kann meiner Ueberzeugung nach n u r der allerbeste 
fein. S ta d tra t  Hanke sagt, er glaube, ein schöneres 
Zeugnis hätte nicht ausgestellt werden können und er 
stellt daher den A ntrag, dem Oberförster R udolf D o m  
den D a n k  d e s  E e m e i n d e r a t e s  auszusprechen. 
Dieser A ntrag  w ird einstimmig angenommen. S ta d tra t 
D r. Hanke berichtet w eiters: W ir sind nun zu einem 
gewissen Abschnitt in  der W irtschaftsführung unseres 
Forstes gekommen. Aeltere und neuere Anschauungen 
tre ten  zu Tage. Der jetzige W irtschaftsführer Herr 
K arner hat einen Forstw irtschaftsplan für den Z eitraum  
1923 bis 1932 nach modernen Grundsätzen ausgearbei­
tet. Herr K arner, welcher nunm ehr zur Berichterstat­
tung beigezogen wurde, erklärt die wesentlichen Aende­
rungen des neuen W irtschaftsplanes und führt aus, daß 
in  Zukunft nu r die Zinsen des A nlagekapitales genutzt 
werden sollen und dies sei der jährliche Zuwachs; nu r 
aus diese Weise sei es möglich, eine gewisse Gleichmäßig­
keit der Gelderträge zu erzielen. E s ist also nottuen- 

I dig gewesen, nicht wie bisher einen Flächenetat, sondern 
|  nachhaltig zu nutzenden M assenetat festzulegen, der 
?j auch große Ertragsschwankungen infolge der Verschie­

denheit der V odenbonitäten ausschließt. Demnach habe 
anläßlich der Aufstellung des W irtschaftsplanes eine 
gründliche In v e n tu r  stattgefunden, von deren Ergebnis 
ausgehend der zukünftige Einschlag und zwar für N adel­
holz 990 Festmeter jährlich, für Laubholz 750 Festmeter 
jährlich, inklusive aller Zwischennutzungen abgeleitet 
wurde, so daß die Ueberhauungen der Kriegs- und Rach- 
kriegsjahre nicht w eiter berücksichtigt werden mußten. 
D ie im W irtschaftsplane festgelegte Erhöhung der Um-

I triebszeit für Nadelholz begründete Herr K arner da­
m it, daß insbesondere das V orra tskap ita l dadurch a ll­
mählich erhöht w ird, w as für die S tadtgem einde eine 

r Reserve bedeutet, die vielleicht später wieder einm al gut 
’ herzunehmen sein wird. Der W irtschaftsplan fordert 

ferner Anpassung der Wirtschaft an die moderne Rieh- 
I S  tung des W aldbaues, naturgemäße W aldbehandlung 

und die dam it eng zusammenhängende und notwendige 
A usbauung des Wegenetzes, womit in  diesem Ja h re  
schon begonnen worden ist. Schließlich sei auch dem 

I W alde a ls  T räger hoher Gebrauchswerte für die Allge-

I m einheit entsprechend Rechnung getragen worden. E r 
schließt m it den W orten, daß auch er trotz einiger ein­
schneidender Aenderungen nicht umwälzend, sondern 
aufbauend vorgegangen sei, als bescheidener M ita rbe ite r 
an  einem Werke, das stets unvollkommen bleibt und nie 
sein Ende findet. Der Bürgerm eister dankt dem W ir t­
schaftsführer K arner für feine sachlichen und e rläu te rn ­
den A usführungen und wünscht, daß sich die N euerun­
gen im  B etriebe zum W ahle und Nutzen des Forstes und 
der Gemeinde auswirken wollen, w orauf der W irt- 
schaftsvlan ohne E inw endung genehmigt w ird. H ierauf 
folgt eine vertrauliche- Sitzung.

* Feuerschützengesellschaft. S onn tag  den 17. d. M . 
fand  das diesjährige Schlußschießen verbunden m it der 
laufenden Wildscheibe (Hirsch und S a u ) statt. D ie B e­
teiligung w ar eine zufriedenstellende und löste die 
Schießordnung, welche derart lautete, daß dasjenige 
B la ttl , welches die höchste anstatt die niedrigste T eiler­
anzahl aufweist, das 1. Tiefschußbest, und die niedrigste 
Kreisserie ebne Weißschuß in  jeder Gruppe die 1. K reis- 
Präm ie erhält, große Heiterkeit aus. D ie Erreichung 
einer erwünicylen, möglichst niedrigen K reisserie ohne 
Weißschuß stellt die gleichen Anforderungen an den Schützen, 
wie die Erreichung einer möglichst hohen Serie . G ar 
mancher Schütze w ar m it seiner Leistung nicht zufrieden 
und  der Ausspruch „a Luderszeug i s ’“ churde öfters hör­
bar. Abends versammelten sich die Schützen m it ihren 
Fam ilienangehörigen und mehreren Schüt-enfreunden 
im  Easthof Hierham mer zur W ahl der Tiefschußbeste 
und zur V erteilung der K reispräm ien, woselbst O ber­
schützenmeister Blamoser in  kurzen W orten an den 
Schützenrat sowie an alle M itglieder den Dank für die 
M ith ilfe  sowie für die B eteiligung an den einzelnen 
stattgefundenen Schießen zum Ausdruck brachte. E r 
schloß den Wunsch daran , daß es allen nächstes J a h r  
aberm als gegönnt sein möge, sich w ieder frisch und mu­
tig  dem so schönen Schießsport w idmen zu können. Hie­
rau f folgte die W ahl der Tiefschußbeste: 1. 2587 T ei­
le r  Herr Jo h . Gaßner, 2. 2586 T . Herr Ig n a z  Leimer,
3. 2584 T . Herr H ans Hraby, 4. 2519 T. Herr Jof. 
Zwack. 5. 2490 T. H err Hubert Hojas, 6. 2451 T. Herr 
^oh . W inkler, 7. 2426 T. H err Fritz Blamoser, 8. 2270

T. Herr A nt. Achleitner, 9. 2011 T . Herr M ath . Erb.
10. 1993 X. Herr F ranz  G erhard, 11. 1860 T . Herr Jos. 
G erl, 12. 1703 X. Herr Ad. Z eitlinger, 13. 1196 X. Herr 
Jos. S trohm aier, 14. Herr Mich. Pokerschnigg, 15. Herr 
Georg B lav ier, 16. Herr Jos. Hierhammer. K r e i s -  
p r ä m i e n :  1. Gruppe: 13 Kreise Herr F . Vlamoser, 
33 Kreise H err Hub. H ojas; 2. Gruppe: 10 Kreise Herr 
A. Z eitlinger, 12 Kreise Herr Jg . Leimer, 17 Kreise 
Herr M ath . Erb, 20 Kreise H err M . Pokerschnigg; 3. 
G ruppe: 11 Kreise Herr Jos. Zwack, 14 Kreise Herr Jos. 
Gaßner, 15 Kreise Herr Jos. S trohm aier, 19 Kreise Herr 
A nt. Achleitner. L a u f s c h e i b e :  26 Kreise Herr K arl 
Leimer, 25 Kreise Herr H ubert Hojas, 24 Kreise Herr 
J g . Hackl, 21 Kreise Herr A nton Achleitner.

* Festnahme eines berüchtigten Einbruchsdiebes. I n  
der letzten Z eit trieb sich in  der Gegend von S t. Geor­
gen, Höllenstein, Opponitz, Mbsitz, Gresten und Eöst- 
ling der berüchtigte Einbruchsdieb, B randlcger und 
auch wegen Mordverdacht verfolgte F ranz V u r e f ch 
herum  und verübte dort Brandlegung, Einbruchsdieb- 
stähle und auch einen Mordversuch. I m  großen Um­
kreise wurde durch sein Treiben die Bevölkerung derart 
beunruhigt, daß viele B auern  es gar nicht mehr w ag­
ten, die Anzeige zu erstatten, wenn er bei ihnen ein­
drang und m it der W affe in der Hand oder m it B ran d ­
legung drohte, wenn seine Wünsche nicht sofort erfüllt 
wurden. Vuresch, der aus Oesterreich ständig abgeschafft 
ist, hat gemeinsam m it dem bereits verhafteten H ein­
rich Manasek am 20. August den B rand beim Besitzer

B i l l i g e  W o c h e  (W iener Konfektion)!

W interm äntel, Kleider, Vorhänge, Knüpfteppiche
eigener Erzeugung zu konkurrenzlosen Preisen bei
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P iu s  S onn le itner in  G rllßau 7 gelegt. I m  M onate 
August hat er in Pbbsitz drei Einbrüche verübt und zwar 
bei M a r ia  Heigl, Michael Hönikl und Leopold Bogen­
re iter; am 2. Septem ber Einbruch bei M arkus F rüh- 
w ald in  Robitzboden; am 6. September einen Einbruch 
beim K aufm ann Auer in  S t. Georgen; am 7. Septem ber 
einen Einbruch bei O swald Köftler in  Schadneram t; 
am 7. Oktober einen Mordversuch an dem Besitzer Leo­
pold A igner in Haselgraben. Buresch wurde von A igner 
in  einer Hütte betreten und feuerte auf diesen m it 
den W orten: „Geh’ weg, sonst schieß’ ich“ aus einer P i ­
stole zwei Schüsse ab, wodurch Aigner getroffen und 
am Oberschenkel schwer verletzt wurde. Außerdem w ird 
er w eiterer Einbrüche und Brandlegungen verdächtigt. 
In teressan t ist, wie er sich im mer seinen Verfolgern ent­
ziehen konnte, trotz der vereinten Anstrengungen von 
G endarm erie und Bevölkerung. So  verfolgten ihn einm al 
berBesitzer der.K rum pm ühläund ein G endarm indcrR ich­
tung Hochalm gegen Eam ing. Vom V orm ittag  bis 
spät am Abend dauerte die Jagd , sodaß der Verfolgte 
wie die Verfolger schon totmüde w aren. E in  günstiges 
T erra in , Buresch schlug sich in ein Gebüsch und die V er­
folger gingen an ihm vorüber. E in  anderm al, ebenfalls 
hart auf seinen Fersen die Verfolger, floh er auf einen 
B aum  und entging so wieder der U eberwältigung und 
V erhaftung. Am 14. Oktober um 1 Uhr nachts aber 
erreichte ihn fein Schicksal. E s gelang den Gendarmerie- 
beamten der Posten S t. Georgen und Höllenstein den 
steckbrieflich verfolgten Verbrecher am Königsberge in  
dem 1200 M eter hoch gelegenen B auernhause Aschmoos 
ausfindig zu machen. Um ihn zu überrum peln, zog sich 
Rayonsinspektor F ranz H anus die Schuhe aus und 
schlich sich zur Schlafstätte, wobei er von Revierinspektor 
K arl D ittm ar und Bezirksinspektor F ranz  Knöbl be­
gleitet wurde. Beim  Bette angelangt fiel H anus auf 
Buresch und hielt dessen Hände fest, sodaß Vuresch von 
der W affe keinen Gebrauch machen konnte. Gleich da­
rauf wurden ihm die Schließketten angelegt. B ei stür­
mischem U nw etter wurde Vuresch zu T a l befördert und 
sodann dem Bezirksgerichte W aidhofen a. d. Pbbs e in ­
geliefert. Dank den wackeren G endarm eriebeam ten, die 
die Bevölkerung des P bbstales von dieser Geißel be­
freiten.

* Ueber,zeugen S ie  sich beim Einkauf von M aggis 
Rindfuppe-W ürfeln, daß diese den N am en „M aggi“ auf 
„gelbroter“ Schleife tragen.

* Todesfälle. Am 13. ds. starb plötzlich in W ien in ­
folge eines unglückseligen Unfalles F ra u  Rosa M arie  
K r ll n e s, N o tarsgattin . D ie Verstorbene w ar die G a t­
tin  des hier bestbekannten N otar D r. K arl K r ii n  e s, 
der alljährlich m it seiner F am ilie  in  Zell a. d. Pbbs 
auf Sommerfrische weilt. — I n  Linz starb nach langem, 
schwerem Leiden der R estaurateur der städt. S traßerau , 
H err Jo h a n n  H o l z b a u e r, im 67. Lebensjahre. Der 
Verstorbene w ar ehemals Besitzer des hiesigen Easthofes 
„zum goldenen Hirschen“ und dürfte noch vielen W aid- 
hofnern in guter E rinnerung  sein.

* Kauft Lose des Deutschen Schulvereines Südmark. 
Am 6. November, also bereits in  wenigen Tagen, findet 
die Ziebung der 13. W ohltätigkeitslotterie des D eut­
schen Schulvereines Südm ark statt. 56.000 Schilling be­
tragen die Treffer im W erte, davon der erste H aupt­
treffer 5000 Schilling, der auf Wunsch des G ew inners 
auch bar ausbezahlt werden kann. Dem Gewinner bie­
tet sich die Möglichkeit, die Treffergegenstände selbst zu 
w ählen. D as E rträg n is  der Lotterie kommt den be­
drängten Grenzdeutschen zu statten, der Zweck ist also 
ein rein  w ohltätiger und kann wohl jederm ann die E r ­
werbung von Losen des Deutschen Schulvereines S ü d ­
mark wärmstens empfohlen werden. D ie Lose können

durch die O rtsgruppen des Vereines oder auch unm it­
telbar durch die Lotteriekanzlei, W ien, 8., Schlöffet- 
gaffe 11, bezogen werden.

* Die Hausfrau als Weltbürgerin des zwanzigsten 
Ja h rh u n d e rts  läßt sich nicht mehr durch bloße Rekiame 
für einen beliebigen Artikel dauernd beeinflußen, son­
dern sie verlangt wirkliche „Q ualitä tsm arken". D es­
halb hat sich auch dank seiner R einheit, seiner starken 
Färbekraft und außerordentlichen Ausgiebigkeit der 
T  i tz e - Feigenkaffee M illionen H aushaltungen erobert, 
wo er feit Jahrzehnten  a ls  die bew ährte und beliebte 
Kaffeewürze gilt.

* W ut (Lyssa) in Niederösterreich. I m  Septem ber 
1926 wurde an der S ta tio n  für Tierseuchendiagnostik 
in  M ödling durch die histologische Gehirnuntersuchung 
an 2 Hunden und durch Tierversuch bei 2 Hunden des 
M onates J u n i  trotz negativen A usfalles der histologi­
schen Untersuchung W ut festgestellt. A ls gebissen werden 
5 Personen ausgewiesen.

* Der Einbrecher vom Rothschild-Schloß verhaftet! 
Bekanntlich wurde in  der Nacht zum 20. Septem ber l. I .  
im Schlosse Rothschild ein Einbruch verübt, bei dem 
der T ä te r m it besonderer Verwegenheit ans Werk ging 
und ihm wertvolle Schmuckstücke sowie eine nicht un ­
bedeutende Sum m e an B argeld in die Hände fiel. Die 
A rt des E indringens und die Vorsicht, m it der die H in­
terlassung von S puren  vermieden wurde, ließ schließen, 
daß der Einbrecher kein N euling in  seinem Fache sei. 
Verschiedene Merkmale, die bei der Tatbestandsauf­
nahme festgestellt w urden, sprachen dafür, daß der T ä te r 
ein A usw ärtiger sei, welcher Annahm e jedoch wieder 
entgegen zu halten  w ar, daß er scheinbar m it der O ert- 
lichkeit und den Gepflogenheiten der Schloßbewohner 
v ertrau t w ar, da er sich für den Einbruch gerade jene 
Nacht ausgesucht hatte, in  welcher für ihn die günstig­
sten Verhältnisse gegeben w aren und er die reichste 
B eute machen konnte. E s mußte daher bei den von der 
städt. Sicherheitswache eingeleiteten Erhebungen zur 
Ausforschung des T ä te rs  auf alle diese Umstände B e­
dacht genommen werden und ergab sich die N otwendig­
keit nicht nu r einer umfassenden Korrespondenz, durch 
die alle in- und auch ausländischen Sicherheitsbehörden 
von dem Diebstahle in  K enntn is gesetzt und zur M it­
forschung eingeladen w urden, sondern auch die E rm itt­
lung aller jener Personen, die durch ihre seinerzeitige 
Beschäftigung im Schlosse m it den Verhältnissen dort­
selbst v e rtrau t w aren. W ie im mer in  solchen Fällen  
tauchten allerlei V erm utungen auf, die sich bei näherer 
Ü b erp rü fu n g  a ls  nicht stichhältig erwiesen, darum  gab 
auch eine am 14. d. M . an die Sicherheitswache gelangte 
M itte ilung  des Polizeiam tes S t. P ö lten , daß die von 
der dortigen K rim inalpolizei auf G rund der von hier 
ergangenen Erfuchsfchreiben durchgeführten Nachfor­
schungen A nhaltspunkte für die E rm ittlung  des T ä te rs  
ergaben, nicht A nlaß zu einer allzu optimistischen Auf­
fassung, die jedoch am nächsten Tage platzgriff, a ls  die 
K rim inalbeam ten Edlinger und Resch von S t. P ö lten  
hieher beordert wurden, um von ihrem dort gesammel­
ten B ew eism aterial M itte ilung  zu machen und m it dem 
hiesigen Polizeiam te w eitere Erhebungen durchzufüh­
ren. Diese förderten zu Tage, daß der durch die E rm itt­
lungen des Polizeiam tes S t. P ö lten  a ls  der T a t ver­
dächtig erscheinende Kellner Josef S tam pf aus Sankt 
P ö lten  hier bereits im Ja h re  1918 eine Reihe von 
Einbrüchen (7 in  einer Nacht) verübte, deretwegen er 
dann auch verhaftet, a ls  Deserteur dem M ilitärgerichte 
übergeben, beim Umstürze aber die F re iheit erlangte und 
erst im F rüh jah re  1926 vom Landesgerichte Innsbruck 
wegen dieser Einbrüche veru rte ilt wurde. Diese Feststel­
lungen gaben A nlaß zur V erhaftung des S tam pf und 
V ornahm e einer Hausdurchsuchung, bei der jedoch von 
den wertvollen Schmuckstücken keines, sondern nur eine 
einfache K ragennadel und eine Taschenlaterne vorge­
funden wurde. Die in  derselben enthaltene B a tte rie  
ermöglichte die Ueberweisung des S tam pf, der die V er­
übung des Einbruches leugnete und die bei ihm vorge­
fundene N adel a ls  auch die Taschenlaterne m it der B a t­
terie in  W ien irgendwo gekauft haben wollte und auch 
den Besitz der nachgewiesenermaßen von ihm veraus­
gabten größeren Geldbeträge zu erklären suchte. Durch 
sorgfältige Beachtung der kriminalistischen E rfahrung, 
daß den unbedeutendst scheinenden Kleinigkeiten die 
größte Beachtung geschenkt und Wichtigkeit beigemessen 
werden muß, wurde bei der Tatbestandsaufnahm e u n ­
m itte lbar nach dem Einbrüche auch ein F ragm ent eines 
K ontrollstreifens, der von der B a tte rie  der im Schlöffe 
gestohlenen Taschenlampe stammte, a ls  eventuelles B e­
w eism ittel sichergestellt. Dieses Papierstückchen paßte 
nun an der Rißfläche genau zur Etikette jener B a tte rie , 
die in  der bei S tam pf vorgefundenen Taschenlampe sich 
befand. B ei der nach V orhalt dieser Tatsache und noch 
anderer Feststellungen am nächsten Tage erfolgten neu­
erlichen V ernehm ung mußte S tanm f die V erübung des 
Einbruches zugeben und bezeichnete er auch den Ju w e ­
lenhändler Koller in S t. P ö lten  a ls  den Abnehmer des 
Schmuckes, der auch dann bei ihm, allerdings das Gold 
eingeschmolzen, vorgefunden wurde. Die A ufklärung die­
ses, fü rb ie  lokale Kriminalgeschichte ziemlich bedeutenden 
F alles dient nicht n u r zur B eruhigung der Bevölkerung, 
sondern kann auch den m it den Erhebungen betrau ten  
Wachbeamten, insbesondere der K rim inalpolizei in  
S t. P ö lten , sowie deren Leiter und Lehrer H errn Dok­
tor H aushofer zur G enugtuung gereichen, hat doch ge­
rade dieser F a ll wieder gezeigt, daß ein erfolgverspre­
chendes A rbeiten an der Aufhellung eines Verbrechens 
nicht durch eifersüchtiges und heimliches Neben-, son­
dern engstes Zusammenwirken der einzelnen Sicher­
heitsbehörden, mögen es nun  staatliche oder kommunale 
fein, möglich ist.



T eile  6. „ B o r e  v o n  d e r  Hb b s " F reitag  den 22 . Oktober 1926.

* Wegen Veruntreuung von Gewerkschastsgeldern
w urde in  der Vorwoche der hier wohnhaft gewesene 
A nton E. verhaftet. E r befand sich in  einer mißlichen 
finanziellen Lage und ließ sich durch diese verleiten, die 
ihm anvertrau ten  Gelder anzugreifen.

* Kapselfchützengesellschast — Schützenfest. Vom 9. 
b is 12. ds. fand auf der neuen Schießstätte bei Kogler 
das E r ö f f n u n g s s c h i e ß e n  der Kapselschützen­
gesellschaft statt, das einen großartigen Besuch aufzu­
weisen hatte und w aren es besonders auch viele au s­
w ärtige Schützen, die dem Ladschreiben folgten und sich 
zahlreichst eingefunden hatten. Abgegeben wurden über 
15.000 Schüsse und fand besonders die Wildscheibe 
(Stehbock), die erstmalig zur Aufstellung gelangte, 
großen Beifall. I n  V ertretung des Landesschützenrates 
eröffnete Herr Blamoser das Schießen und alsbald  ent­
wickelte sich in der vom Schützenwirt Kogler äußerst nett 
geschmückten Schießhalle ein flotter Schießgang, der un ­
verm indert anhielt b is zum Schluß des Festes am 
D ienstag, an welchem Tage die P re isverte ilung  statt­
fand. Anschließend an diese folgte ein geselliger 
Schützenabend, der sehr stark besucht w ar und bei wel­
chem die Herren Huber, E ruber und S ieger in bekannt 
tadelloser Weise die Musik besorgten. B ei dieser Ge­
legenheit dankte der Oberschützenmeister H err M . E rb  
allen, die sich um das Zustandekommen der V eranstal­
tung verdient gemacht haben, insbesondere den F rauen  
Zwack und S trohm ayer fü r die prächtig ausgeführten 
Bestzierden. Nachfolgend die Schießresultate: K a r  - 
t o n s c h c i b e :  1. A nton Amon, K leinreifling, 183 T.,
2. W ilhelm  Demuth, Opponitz, 198 X.; 3. D r. Stelz- 
hamer, W eyer, 203 X.; 4. Ig n a z  Leimer, W aidhofen, 
229 X.; 5. F ranz  Röcklinger, S t. P e te r i. d. Au, 304 X.;
6. R udolf Pöchhacker, Ybbsitz, 397 X.; 7. Jo h an n  
B la im auer, Opponitz, 426 X.; 8. F ranz  Z innert, W aid ­
hofen, 439 X.; 9. W ilhelm  E rasberger, Eöstling, 493 
X .; 10. H ubert H ojas, W aidhofen, 502 X .; 11. K arl 
Leim er, W aidhofen, 567 X.; 12. Ludwig B aum gartner, 
W aidhofen, 581 X.; 13. Dr. Richard Fried , W aidhofen, 
589 X.; 14. E duard U rban, W eyer, 600 X .; 15. K arl 
W crtgarner, E nns, 660 X .; 16. Jof. Kogler, W aidhofen, 
686 X.; 17. M ax R eiter. W aidhofen, 712 X.; 18. S la t-  
kovsky, E nns, 715 X .; 19. A nton M itterhuber, Göstling, 
763 X.; 20. Alfred Stecher, Opponitz, 835 X.; 21. Josef 
G erl, W aidhofcn a. d. Ybbs, 843 X.; 22. Josef Zwack, 
W aidhofen, 900 X .; 23. Adolf Amon, Tullnerbach, 900%  
X.; 24. Ig n a z  E roßauer, W aidhofen, 914 X .; 25. A lois 
Urschitz, Amstetten, 944 X. T i e f s c h u ß :  1. Alfred 
Stecher, Opponitz, 0.65; 2. F ra u  Dolleisch, W eyer, 0.139;
3. K reis, Amstetten, 2; 4. Fritz W aas, W aidhofen, 9;
5. F ranz  Walcher, K lein-R eifling, 15; 6. F ranz  E la t- 
kovsky, E nns, 16; 7. Dr. S telzham er, W eyer, 24; 8. Fritz 
Blam oser, W aidhofen, 30; 9. A lois Urschitz, Amstetten, 
37; 10. F ranz K riegner, Ybbsitz, 40, 53; 11. A. Kaiser, 
Tullnerbach. 40, 137; 12. Fritz M üller, Ybbsitz, 43; 13. 
Josef Reisinger, E nns, 46; 14. Josef Kogler, W aidho­
fen, 47; 15. H ofrat W ertgarner, S t. P e te r,
49, 53; 16. K arl W ertgarner, E nns, 49, 127; 17. Sepp 
Zischet, W eyer, 50; 18. Josef Zwack, W aidhofen, 51; 19. 
E duard U rban, W eyer, 52; 20. R om an Z an t, Redten- 
bach, 53; 21. K arl E rb , W aidhofen, 55; 22. F ranz  Hof­
bauer, Aschbach, 69, 78; 23. F ranz  Röcklinger, S t. P e ­
ter, 69, 127; 24. K arl Fellner, Amstetten, 70, 
72; 25. Josef W aibel, Amstetten, 70, 106; 26. Gustav 
B lam oser, W aidhofen, 73, 83 ; 27. Adolf Amon, T u lln e r­
bach, 73, 121; 28. M ath . Huemer, E nns, 75, 96; 29. 
Alfred Lattifch, W aidhofen a. d. Ybbs, 75, 100; 30. G u t­
jahr, R eiersdorf, Neuhofen a. d. Ybbs, 75, 165 ; 31. 
F ranz  Radmoser, W aidhofen, 75, 245; 32. F ranz  
Wickenhauser, W aidhofen, 76; 33. A nton M itterhuber, 
Eöstling, 78; 34. H ubert Hojas, W aidhofen, 79; 35. 
F ranz  Z innert, W aidhofen, 80; 36. F ranz  Amon, K lein­
reifling, 83; 37. M a tth äu s  E rb, W aidhofen, 85; 38. W . 
G rasberger, Eöstling, 89; 39. R udolf Pöchhacker, Ybb­
sitz, 90; 40. A nton Achleitner, W aidhofen, 91. K r e i s e :
I. K arl W ertgarner, E nns, 55, 53; 2. M atth . Huemer, 
E nns, 55, 52; 3. F ranz  Amon, K leinreifling , 54, 52;
4. F ranz  K riegner, Ybbsitz, 54, 48; 5. A lois Urschitz, 
Amstetten, 53, 52, 51; 6. K arl Fellner, Amstetten, 53, 
52, 50; 7. I .  W aibel, Amstetten, 53, 50, 50; 8. F ranz  
H ofbauer, Aschbach, 53, 49, 48; 9. K arl B ieram pel, T u ll­
nerbach, 53, 49, 46; 10. F ranz  Slatkovsky, E nns, 52, 
51, 50; 11. Sepp Zisches, W eyer, 52, 49, 48, 4m al; 12. 
F ranz  Walcher, K leinreifling , 52, 49 und 2m al 48; 13. 
E duard  U rban, W eyer, 51, 50, 49; 14. H ubert H ojas, 
W aidhofen, 51, 48; 15. Ig n a z  Leim er, W aidhofen, 51, 
47; 16. F ranz  Radmofer, W aidhofen, 51, 47; 17. Jo h . 
Teuretsbacher, W aidhofen, 3m al 50; 18. Josef Gerl, 
W aidhofen, 2m al 50; 19. K arl M atzenberger, W aid ­
hofen, 50, 48, 2m al 46; 20. A lfred Cattisch, W aidhofen,
50, 48, 2m al 44; 21. Josef Zwack, W aidhofen, 50, 47, 
46; 22. D r. Stelzham er, W eyer, 50, 45, 44; 23. H ofrat 
W ertgarner, S t. P e te r, 49, 4m al 48; 24. I .  Reisinger, 
E nns, 49, 2m al 48; 25. Ad. Kaiser, Tullnerbach, 49, 48; 
26. Adolf Amon, Tullnerbach, 49, 46; 27. K arl Leim er, 
W aidhofen, 48; 28. R udolf Pöchhacker, Ybbsitz. 47, 46, 
2m al 45; 29. F ranz  Röcklinger, S t. P e te r, 47, 46, 45, 
43; 30. Fritz M üller, Ybbsitz; 47, 46, 44; 31. M a tth ä u s  
E rb, W aidhofen, 47, 42; 32. A nton M itterhuber, Eöst­
ling, 47, 36; 33. Fritz W aas, W aidhofen, 2m al 46; 34. 
K reis, Amstetten, 46, 43; 35. F ranz  Lattifch, W aidhofen, 
46, 40. W i l d f c h e i b e :  1. F ranz  Amon, K leinreif- 
ling, 55, 50 Kreise; 2. K arl W ertgarner, E nns, 54; 3. 
Sepp Zischet, W eyer, 51, 50, 50; 4. E duard  U rban, 
W eyer, 51, 50, 49; 5. H ubert H ojas, W aidhofen, 51, 
2m al 49; 6. R udolf Pöchhacker. Ybbsitz. 51, 49, 47; 7. 
Josef Zwack, W aidhofen, 49, 48, 47; 8. Fritz M üller, 
Bbbsitz, 49, 2m al 47; 9. Hofrat W ertgarner, S t. P e te r, 
49, 47. 46; 10. Fritz Blam oser, W aidhofen, 49, 47, 41;
I I .  Fritz W aas, W aidhofen, 49, 42; 12. Jo f. Reisinger,

E nns. 49, 41; 13. G rasberger, Eöstling, 49, 37, 37; 14. 
F ranz  Walcher, K leinreifling, 48, 47; 15. M ath . Hue­
mer, E nns, 48, 45; 16. F ranz Kriegner, Ybbsitz, 48, 44, 
43; 17. Ad. Kaiser. Tnllnerbach, 48, 43; 18. Josef Gerl, 
W aidhofen, 48, 2m al 42; 19. A nton Amon, K leinreif­
ling, 48, 42, 39; 20. Adolf Amon, Tullnerbach, 47, 46, 
2m al 45. — Küche und Keller unseres Schützenwirtes 
H errn Kogler w aren wie immer vorzüglich und aus 
nie versiegender Quelle floß U nterhaltung und Frohsinn 
w ährend der ganzen V eranstaltung. Schützenheil!

* Freude am Leben hat jeder, der gesund bleibt, sei­
ner A rbeit nachgehen und dem S po rt huldigen kann. 
D er B eginn eines Leidens entsteht meistens durch E r­
kältung, die erste Folge davon ist vielfach ein Husten, 
Heiserkeit oder K atarrh . M an  lasse diese G rundübel 
aber nicht w eiter wuchern und nehme sofort zu ärztlich 
erprobten M itte ln  seine Zuflucht, den besten R uf in  die­
ser Hinsicht genießen die Kaisers B rust-K aram ellen m it 
den drei T annen , deren großer H eilw ert durch 5.500 
no tarie ll beglaubigte Zeugnisse anerkannt ist.

Ja  ist denn  d a s  möglich ? !
Ih r habt wirklich noch nie in der 

Klassenlotterie gespielt? Da w ißt Ihr ja 
gar nicht, welcher Schatz freudiger Auf­
regung und hoffnungsvolle Erwartung 
so ein Los ist. Dabei heißt’s doch all­
gemein : Wer zum erstenm al spielt, der 
gewinnt bestim m t! Zumal, wenn Ihr 
Euch ein Los von der Geschäftsstelle 
1. P ro k o p p  in Baden kauft, wo immer 
die großen Treffer gemacht werden. 

Nur m üßt Ihr bald bestellen, den die Nachfrage ist sehr groß!

* Ybbsitz. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n ,  T h e a ­
t e r a b e n d . )  W as rennt das Volk, w as staut sich dort, 
vor Heig-s G asthof-Eingangstor? S o  hätte m an au s­
rufen müssen, a ls  am 16. Oktdber I. I .  der M änner- 
gesangvcrein Ybbsitz die Erstaufführung der so hübschen 
O perette „Die W inzerliesl" von E . Mielke veranstal­
tete. D er dichtbesetzte S a a l zeigte, welch großes I n t e ­
resse die Ybbsitzer dieser Aufführung entgegenbrachten. 
S ie  kamen auf ihre Rechnung, ja  die E rw artungen  w ur­
den sogar w eit übertroffen. Uneingeschränktes Lob 
wurde sowohl dem Stück, a ls  auch insbesondere den D a r­
stellern zuteil. Von der feschen W inzerliesl b is zum 
herzigen A m or beherrschten alle ihre R ollen meister­
haft. D ie lieblichen Tänze m it Gesang, sowie der äußerst 
fein ausgeführte Elfenreigen wirkten besonders gün­
stig. D ie einschmeichelnden begleitenden Weisen des 
vortrefflichen Hausorchesters (Leitung Herr R . Repnik) 
trugen viel dazu bei, den Abend zu einem genußreichen 
zu machen. D a die Operette so gut gefiel, w ird sie noch 
einige M ale  zur Aufführung gelangen und werden sich 
die Ybbsitzer freuen, auch ausw ärtige Gäste, deren sich 
bereits viele angemeldet haben, begrüßen zu können. 
W enn auch jedem einzelnen der Darsteller für Leistung 
und F leiß  der beste Dank gebührt, so insbesondere dem 
Chormeister H errn Fritz Rouschal, welcher m it unend­
licher Geduld und A usdauer das Stück in so kurzer Zeit 
aufführungsreif machte, ebenso dem Leiter des H aus­
orchesters H errn R . Repnik. Ih n e n  sowie allen M it­
wirkenden dankt der M ännergesangverein Ybbsitz auf das 
Herzlichste. — W i e d e r h o l u n g e n  d e r  A u f f ü h ­
r u n g  finden S am stag  den 23. ds. um % 8 Uhr abends 
und S onn tag  den 24. um 3 Uhr nachm ittags statt.

* Opponitz. ( W e i t e  R a d -  u n d  M o t o r r a d ­
w a n d e r f a h r t e n . )  I n  deutschen Sportkreisen und 
Z eitungen nennt m an unseren H errn O berlehrer i. R . 
Heinz K u r z  den K ö n i g  d e r  W a n d e r f a h r e r ,  
w eil er in  Vorkriegszeit auf zweimonatlichen F erien ­
radreisen ganz E uropa durchreist und in  Sportzeitungen 
geschildert hat. Jetzt macht er nur Radreisen von 2— 3 
Wochen. S o  w ar er heuer im F rüh jahre  bereits in 
S teierm ark  und Jugoslaw ien b isB osn ien  und an dasA d- 
riatischen M eer, im Som m er auf drei Reisen an der 
E lbe, am R hein, im  besetzten Gebiet an  der belgischen 
und französischen Grenze, im W eingebiete des M ain  
und Neckar, im Schwarzwalde am D onauursprunge usw. 
Ende Septem ber w ar er m it drei B erlinern  in  S ü d ­
bayern, T iro l, Schweiz, I ta l ie n  (S ü d tiro l), Salzburg, 
Oberösterreich. Von dieser Reise schreibt H err O ber­
lehrer K urz: „E s w aren zwei schöne Wochen im herr­
lichen S ü d tiro l zu B eginn der W einreife. Ueber den 
Fern-, Finstermllnz-, Ofen- und U m braipaß (Schweiz) 
schoben w ir manchmal 3 b is 4 S tunden  au fw ärts  und 
fuhren todesverachtend 15 b is 20 K ilom eter in  S te i l­
kurven hinab. D as Stilfferjoch, 2760 M eter, ist die 
höchste Alpenstraße und fuhren w ir 27 K ilom eter in  
45 W indungen hinab, oben trotz Schneefall. D ie Dolo­
mitengegend w ar herrlich. D ie Bewohner wünschen 
sehnlichst die W iedervereinigung m it Oesterreich, weil 
sie n a tio n a l sehr bedrückt werden von den I ta lie n e rn . 
G ott helfe ihnen!" M eist benutzte er das österr. W affen­
rad, leichte Type, m it Sem perit-R eifen. I m  F rüh jah re  
w ill H err Kurz m it Gesellschaft wieder zwei b is drei 
Wochen in  das touristisch interessante Jugoslaw ien b is 
S ara jew o  und S p a la to  fahren. — Herr Lehrer P ü  - 
r i n g e r  und H err W illi D e m u t h  machten je eine 
schnelle M o to rrad fah rt nach I t a l ie n  b is in  die emtg 
und einzig schöne S ta d t Venedig und zurück.

* Eroß-Hollenstein a. d. Y. (D  e k o r  i e r  u n  g s  - 
f e i e r d e r f r e i w .  F e u e r w e h r . )  Am 17. Oktober 
fand hier die feierliche Dekorierung verdienstvoller M i t­
glieder der 72 M an n  zählenden freiw. Feuerw ehr durch 
den B ürgerm eisterstellvertreter A nton Hochleitner und 
Bezirksausschuß Josef Glöckler statt. Dekoriert wurden 
vor allem der Feuerw ehrhauptm ann Michel S te in ­
bacher fü r 40-jährige ununterbrochene T ätigkeit beim 
V erband. Dieser ist bereits 15 J a h re  K om m andant

der Feuerw ehr und hat a ls  solcher sich um die Hebung 
und die Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuerwehr- und 
Rettungswesens sehr verdient gemacht. E s wurden wäh­
rend dieser Z eit fast alle G eräte erneuert und viele neue 
angeschafft, un ter anderen die größte Auto-Motorspritze 
des Y bbstalcs m it 40 P S . Dekoriert wurden ferner 
noch für 40-jährige Tätigkeit: San itä tszugsführer Frz. 
G rübet, 'Philipp Fürnw egcr und Josef © ruber. F ü r 25- 
jährige Dienste: Steiger-Zugsführer Gottfried Ehgart- 
ner, S teiger-R ottenführer Jg n . Schwarz, Spritzen-Zugs­
führer Leonhard Hofmayer und Hornist Josef Zemann. 
E s fand aus diesem Anlasse eine große Feuerwehrübung 
statt, und anschließend daran  die feierliche Dekorierung. 
Die Feuerw ehr hat sich in  letzter Zeit insbesondere durch 
die rasche und kraftvolle Hilfe m it der Autospritze bei 
sehr großen B ränden verdienstvoll ausgezeichnet und ist 
geradezu vorbildlich geworden. E s gebührt daher un ­
serer strammen Feuerw ehr m it ihrem wackeren H aupt­
m ann der wärmste öffentliche Dank.

A us Gt. Veter i. d. Ru und Umgebung.
Seitcnstetten. (W  e r b e s c h a u t u r n e  n.) U nter 

M itw irkung der Eauvcreine des Octscher- und D onau- 
turngaues fand am S onn tag  den 17. ds. in Seitenstet- 
ten ein Werbeschauturnen statt, das von ausw ärtigen 
Turnvereinen stark beschickt w ar und zahlreiche Z u­
schauer aus nah und fern herangelockt hatte, die m it 
Interesse den V orführungen der einzelnen Riegen folg­
ten, die auf verschiedenen G eräten prächtige turnerische 
Leistungen vollführten. Dem Schauturnen voran ging 
eine Heldenehrung beim Kriegerdenkmal und daran  
schloß sich der Marsch auf den Festplatz. Rach den all­
gemeinen Freiübungen hielt R eg.-R at In g . Hugo Scher­
baum eine Rede, in  der er über die großen und heiligen 
Aufgaben des Turnw ejens in  turnerischer und völkischer 
Hinsicht sprach. Redner gab einen kurzen Rückblick des 
deutschen Turnwesens, der herrlichen Schöpfung des 
A ltvaters J a h n  im V erein m it seinen zielbewußten 
M itarbeitern . D ie heutige Zeit, in  der w ir leben müs­
sen, fordert von uns deutschen T u rn e rn  eine umso stren­
gere A rbeit in  nationaler und völkischer Richtung, wenn 
unser Volk wieder genesen soll. Anknüpfend an den V ers 
des mutigen Schiffsleutnant der „Em den", H ellm uth 
Mücke: „Ob sie dich durchbohren — Trutze drum  und 
ficht’! —  Gib dich selbst verloren, —  Doch dein B an n er 
nicht. — Andere werden’s schwingen, —  W enn m an dich 
begräbt—Und das Heil erringen,—D a sd ir  vorgeschwebt!" 
forderte der R edner alle Anwesenden auf, das B an n er 
des deutschen Volkes nie zu verlassen und nie zu ver­
gessen, daß das höchste und heiligste Ziel unseres Vol­
kes ist: Der Zusammenschluß aller deutschen S täm m e 
zu einem großen, mächtigen Alldeutschland. Den Ab­
schluß der wohlgelungenen V eranstaltung bildete ein 
Konzert im Gasthofe Wunsch.

Weistrach. ( B r a u  d.) A us unbekannter Ursache 
kam am 13. ds. nach 7 Uhr abends in  dem m it S tro h  
gedeckten Anwesen des Besitzers Josef D o r f m e i s t e r  
in  H artlm ühle N r. 9 (H aus Murschenhof) in  der Ge­
meinde Weistrach ein Schadenfeuer zum Ausbruche, 
welches das ganze W ohn- und Wirtschaftsgebäude ein­
äscherte. D as Feuer kam an der nordwestlichen Ecke der 
Scheune zum Ausbruche, w ährend die H ausleute in  der 
S tube waren. In fo lge  des herrschenden S tu rm es wurde 
auch das N achbarhaus des Besitzers S tefan  W u r m  
gleichfalls vom Feuer ergriffen und eingeäschert. Lei­
der ist den F lam m en auch ein Menschleben zum O pfer 
gefallen; die 49-jährige G a ttin  des Besitzers D orfm ei­
ster, F ra u  Theresia Dorfmeister, die bettlägerig w ar, 
konnte nicht mehr gerettet werden und wurde n u r m ehr 
der verkohlte Leichnam geborgen. E s verbrann­
ten bei Dorfmeister 2 Schafe, etwa 30 Hühner, 6 W agen,
2 Futterschneidmaschinen, 1 Obstpresse, 1 Obstmühle, 
40 Fuhren Heu, 8 F uhren  Klee, 60 F uhren  S tro h  und 
alle landwirtschaftlichen G eräte. Josef Dorfmeister er­
leidet einen Schaden von etwa 40.000 Schilling, dem 
nur eine geringe Versicherungssumme gegenübersteht. 
Durch die hilfeleistenden Personen, die alle m it E in ­
setzung ihres eigenen Lebens an dem R ettungsw erke 
m ithalfen, w urden au s dem brennenden Hause des 
W urm  nach Ausbrechen eines Fensterkreuzes, der der 
Erstickung nahe befindliche 80-jährige Besitzer S te fan  
W urm  und dessen Dienstmagd A m alia R aderbauer von 
dem V erbrennungstode gerettet. B ei W urm  verbrann­
ten 4 Schweine, etwa 30 Hühner, 12 E im er Fässer, 600 
K ilogram m  Weizen, 17 F uhren  Heu, 17 Fuhren Klee, 
60 F uhren  S troh  und verschiedene landwirtschaftliche 
G eräte. Der Schaden beträgt etw a 35.000 Schilling und 
ist hier das Versicherungsverhältnis günstiger a ls  bei 
Dorfmeister. A us beiden bereits brennenden Häusern 
konnten noch 4 Pferde, 19 Kühe, 2 S tiere , 2 K albinnen,
3 K älber und 22 Schweine gerettet werden. Am B ra n d ­
platze w aren die freiw illigen Feuerw ehren M arkt S ank t 
P e te r i. d. A u m it M otor- und Handspritze, Weistrach, 
M arkt Seitenstetten m it Motorspritze, S t i f t  Seitenstet­
ten, Rohrbach, Aschbach m it Autospritze, Haag m it A uto­
spritze, S t. Jo h an n  i. E., Wolfsbach und M eilersdorf 
erschienen und tra ten  in Aktion. Z u r Aufrechterhaltung 
der O rdnung und zum Schutze des geretteten E igen­
tum es w aren auf dem Brandplatze die B eam ten der 
Eendarm erieposten S t. P e te r i. d. Au, Eeitenstetten, 
Wolfsbach und Haag erschienen, welche unter Führung 
des Bezirksinspektors Benedikt Mucke in mustergültiger 
Weise ihren Dienst versahen und sich, nebst dem gleich­
falls am Vrandplatze erschienenen Bezirksrichter D r. F er­
dinand R ag! des Bezirksgerichtes S t. P e te r i. d. Au 
und einzelnen Feuerw ehrm ännern  am Rettungswerke 
hervorragend beteiligten.
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Humor.
Richter: „W arum  behelligen S ie  das Gericht m it 

Ih re n  Streitigkeiten? K onnten S ie  diese Lappalie 
nicht außergerichtlich austrag en ?"  —  K läger und B e­
klagter (gleichzeitig): „W ir wollten eh, Herr Richter, 
aber die Polizei hat uns getrennt!"

M eier: „Gestern hat m ir ein Mensch im Kaffeehaus 
gesagt, daß ich Ih n en  ähnlich sehe, H err M üller." — 
M üller: „Wo ist er? Dem Kerl hau ich eine Ohrfeige 
herunter!" — M eter: „D ie hab ich ihm schon herunter- 
gehaut!" („Rotrfe Dame Fuggier".)

H eiratsverm ittler: „Die Dame ist nicht mehr ganz 
jung, aber sie hat ein schönes H aus." — K lien t: „Haben 
S ie  eine Photographie?" — „Gewiß, da ist sie." — 
„W as zeigen S ie  m ir da —  ich habe gemeint, eine P h o ­
tographie von dem Hause!" („M kingen."),

G attin :,, Ach, Fritz, erinnerst du dich, a ls  w ir ver­
lobt w a re n  , wie du da stundenlang sitzen und
im merfort meine Hand halten  konntest? D u sagtest, es 
gäbe für dich kein größeres Glück." —  G atte: „Unsinn 
—  ich wollte verhüten, daß du dich ans K lavier setzt!"

(„Observer".)
Kartenaufschlägerin: „Ich sehe eine große B londine 

zwischen Ih n e n  und Ih re m  M a n n : sie geht ihm überall 
nach." — F ra u : „D ann tu t sie m ir leid, denn er ist 
B riefträger." („Posting Show ".)

„Haben S ie  g eh ö rt , M eier hat gestern plötzlich
seine Stim m e verloren!" — „D a muß ich sofort meine 
F ra u  zu ihm schicken." —  „Aha, um nachzusehen, wie es 
ihm geht?" —  „R ein , aber vielleicht ist die Sache an ­
steckend!" („D orfbarbier".)

V e r s c h i e d e n e r  S t a n d p u n k t .  „Viele M ä n ­
ner werden unglücklich sein, wenn ich heirate", sagte 
sie stolz. „D as hängt davon ab, wie oft du heiratest", 
erw iderte er kühl.

D i e  Z w e i f l e r i n .  D ie K arriere  einer Revue- 
S ta tis tin  stellt keine besonderen Ansprüche an  In te l l i ­
genz und Geist. A ls m an vor kurzem vor der reizenden 
jungen E . von der H eldentat des F liegers A. sprach, 
zeigte sie sich in  ihrer Bewunderung sehr zurückhaltend. 
„Das ist zu schön, um w ahr zu sein", meinte sie, „ich 
falle darau f nicht herein." „Aber da sie doch des M or­
gens von P a r i s  abgeflogen sind und am nächsten Tage 
aus S ib irien  telegraphierten, haben sie doch dam it be­
wiesen, daß sie angekommen sind." „PL . . . “ lachte die 
Ungläubige, „Und wer beweist m ir, daß sie nicht die 
Eisenbahn genommen haben?!"

A u !  „W aren S ie  schon einm al irgendw o?" —  „ J a ­
wohl, H err Doktor, den Apotheker habe ich um R a t ge­
frag t!"  —  „So, und welchen Unsinn hat er Ih n e n  ge­
ra ten ?"  — „E r hat mich zu Ih n e n  geschickt, Herr Dok­
tor!"

D e r  g e i z i g e  S c h o t t e .  Die Schotten bilden we­
gen ihres Geizes eine ständige Zielscheibe des Spo ttes 
fü r die englischen W itzblätter. E in  Schotte w ar, so er­
zäh lt ein am üsantes Eeschichtchen, zu einer goldenen 
Hochzeit eingeladen. E r erkundigte sich zuvor bei den 
E ingeladenen, w as sie zu schenken beabsichtigten, und er­
fuhr zu seinem M ißvergnügen, daß jeder ein sinniges. 
Geschenk in  Gold in  petto habe. Rach kurzem Ueberlegen 
kam ihm der rettende Gedanke. E r beschloß, dem J u b e l­
p aar einen —  Goldfisch zu schenken.

B ü c h e r  i m l  S c h r i f t e n .
„Deutsches Volkstum als Minderheit." D er bekannte 

deutsche Schriftsteller P a u l  Rohrbach hat im V erlage 
von H ans R obert E n g e l m a n n ,  B erlin , eine um ­
fangreiche Schrift herausgegeben, in der die deutschen 
M inderheiten in  E uropa behandelt werden. D er V er­
fasser bespricht sowohl grenzdeutsche Gebiete, a ls  auch 
die isolierten deutschen M inderheiten. Zahlreiche V il-

E

—  der Strecken

M  A n r s te t t s n -W a iv h o feu  a .d .B -  — K leip - 
=5 R e if l in g , W a id h o fen  a .2 ) .  — K isnberg- 
EE G am in g  — P öch larn , W a id h o fen  a .B  — 
=  B bbsitz , mit Anschlüssen nach allen Richtungen

== zu haben in der

|  M e t e i  M i e s e m . H ü l s
iS  P re is : Auf Papier S —'20, aus Karton S l -

der, sowohl P roben  aus der L ite ra tu r dieser Gebiete, er­
gänzen seine A usführungen wirkungsvoll. E s ist ein 
gutes Buch und feine W idm ung kennzeichnet seinen Geist 
und Zweck. E s ist den deutschen Volksgenossen, deren 
Schicksal es wurde, durch gegnerische G ew alt oder durch 
Auszug der V äter eine M inderheit im A uslande zu 
sein, der deutschen Jugend  und dem V erein für das 
Deutschtum im A usland gewidmet. A us diesem Grunde 
sei es besonders den Lehrern und der Schule empfohlen.

Blüten im Herbst —  ein W under in  der N a tu r — 
machen die M e g g e n d o r f e r - V l ä t t e r  zur W ahr­
heit, die in  allen Jahreszeiten  immer wieder frische 
B lü ten  lachenden H umors ihren Lesern darbieten. Jede 
Woche erscheint ein Heft dieses m it Recht überall be­
liebten Fam ilienw itzblattes und jede Seite bring t neue 
Witze, Anekdoten, Gedichte und Glossen, jede Nummer 
en thält neue Humoresken, S a tiren , Rätsel und die in ­
teressante und gewinnbringende Wochenaufgabe! D as 
Abonnement auf die M eggendorfer-B lätter kann jeder­
zeit begonnen werden. Bestellungen nim m t jede Buch­
handlung und jedes Postam t entgegen, ebenso auch der 
V erlag in  München, Residenzstraße 10. Die seit Beginn 
eines V ierte ljahres bereits erschienenen N um m ern w er­
den neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

„Dreizehnlinden" von F. W. Weber. Dieses bekannte 
epische Gedicht, das im alten  Sachsenlande sich abspielt 
und das seinerzeit einen ungeheuren Erfolg hatte, liegt 
uns in  einer wirklich ganz mustergiltigen A usgabe der

„Deutschen Buch-Gemeinschaft" vor. „D reizehnlinden", 
dieses Hauptwerk des N eurom antikers Friedrich W il­
helm W eber hat noch im mer nicht seinen eigenartigen 
Reiz verloren und niem and w ird es bereuen, dieses 
Buch für seine Bücherei angeschafft zu haben, da m an 
es gerne wieder in  besinnlichen Zeiten zur Hand nim m t. 
D ie Deutsche Buch-Gemeinschaft, B erlin , S W . 61, Tel- 
towerstraße 29, gibt die hervorragendsten literarischen 
Schöpfungen des in- und ausländischen Schrifttum s in  
mustergültigen Ausgaben heraus. D ie B ände können 
zu den erstaunlich billigen Vorzugspreisen aber n u r 
von M itg liedern  der Gemeinschaft erworben werden. 
Heute liegen schon etw a 165 A usw ahlbände vor, die 
sich jährlich um 50 neue B ände vermehren.

Briefkasten der Schriftleitung.
L. SB., Höllenstein. I n  unserem Artikel „ B e a m t e n -  

P r o b l e m "  ist n u  r von den Durchschnittsbezügen in 
den m i t t l e r e n  und h ö h e r g n  Dienstklassen die 
Rede. Richtig ist, daß die Durchschnittsbezüge in den 
u n t e r e n  Dienstklassen kaum 200—250 Schilling be­
tragen und daß auch hier ein großer Unterschied zwischen 
den Bezügen der Bundesangestellten und denen des 
Landes, der B undesbahnverw altung und der Gemeinde 
W ien ist.

g D o A c n f d b c u
D er Generaloberst und ehemalige Armeekommandant 

B aron  P a u l P uha llo  v. Brlog ist in W ien gestorben.
D er christlichsoziale Abgeordnete Rudolf ©ruber ist im 

62. Lebensjahre in Sollenau gestorben.
I m  Nordosten von Neusüdwales (A ustralien) und 

Queensland w üten riesige Vuschbrände. D er Schaden 
ist ungeheuer.

I n  W ien gelangte eine G ranate, m it der K inder 
spielten, zur Explosion, wodurch der sechsjährige Volks­
schüler F ranz Hudetz in Stücke gerissen wurde. W oher 
die G ranate  stammt, ist unbekannt.

I n  der Abgeordnetenkammer des Staates Neu-Leon 
(Mexiko) fand ein erbitterter Kampf statt, während 
dessen geschossen wurde. D rei Personen, darun ter ein 
B eam ter, wurden getötet. D er Zwischenfall wurde durch 
einen Zuschauer verursacht, der von der T ribüne auf die 
Abgeordneten schoß.

I n  M eran  wurde eine B ande von Hoteldieben ver­
haftet, die in der letzten Zeit mit V orliebe w ährend 
der Teezeit in die Hotelzimmer eindrangen und dabei 
eine große B eute machten.

U nter B eteiligung deutschen und türkischen K ap ita ls  
wurde die erste türkische Fabrik für Junkers-Flugzeuge 
in  K aisarieh (A natolien) eröffnet.

A us dem Gefängnis in Media (D elaw are, U .S.A.) 
sind 200 S trä flinge  ausgebrochen. D ie Polizei warb 
F reiw illige und es gelang, die A usreißer einzufangen. 
Dabei kam es zu einem Feuergefecht, in dessen V erlauf 
sechs Personen getötet wurden.

Die Polizei von Chicago und S an  Franziska ist da­
m it beschäftigt, bewaffnete B anden festzunehmen, die 
etwa tausend M an n  stark sind und Schmuggel m it alko­
holischen Getränken betreiben. Zwei B andenm itglieder, 
die vier M änner getötet haben, werden verfolgt.

In fo lge  M angel an A ufträgen ist die Lage bei den 
Pilsner Skodawerken bedeutend schlechter a ls  im V or­
jahre. In fo lge  dessen mußte die A rbeitszeit reduziert 
und A rbeiter entlassen werden.

D er bekannte M ünchner Chirurg Professor Sauerbruch 
ist auf dem Drahtw ege zu einer Untersuchung Musso­
lin is  nach Rom berufen worden. Sauerbruch soll fest­
stellen, ob eine O peration  an M ussolini notwendig ist.

Die Briefmarkensammlung Nikolaus II., die sehr 
wertvoll sein soll und dem Zugriff der Bolschewiki en t­
gangen ist, ist nach Amerika gesandt worden. S ie  soll 
dort ausgestellt und verkauft werden.

D er Bergmann Franz Dus aus Sosnowitz hat auf nie 
dagewesene A rt Selbstmord begangen. E r  legte ein P a ­
ket P atronenpu lver unter seinen Hut, band den Hut 
m it einer Lunte, welche er nachher anzündete, am 
Kopfe fest. Der Kopf des Selbstm örders wurde in  
kleine Stücke zerschmettert.

D ie Frauenvereinigung von Peru hat eine P e titio n  
an das P a rlam en t gerichtet, in  der sie die A usdehnung 
der M ilitärdienstleistung auf die F rauen  fordert.

D ie „schönste Frau" Frankreichs, M lle. Jacqueline 
Schalln, die bei einer Schönheitskonkurrenz den ersten 
P re is  erhielt, ist die Tochter des Uhrmachers Schalln, 
der in  Liezen (S teierm ark) aufgewachsen ist, dann nach 
Frankreich ausgew andert ist und jetzt in P a r i s  ein Uhr- 
Wuchergeschäft betreibt.

D er M agistrat von Detmold hat den ehemaligen re­
gierenden Fürsten zu Lippe nach P rü fung  seiner V er­
mögensverhältnisse das Armenrecht zugebilligt.

D ie Kolonisten der O berau sind freiw illig abgezogen.
Die neuen Reichspostmarken werden das B ild n is  

Goethes, Schillers, Friedrichs des Großen, K ants, B eet­
hovens, Lessings und Bachs zeigen.

Der nationalsozialistische Abgeordnete Krebs des 
tschechoslowakischen P arlam en tes  wurde auf G rund des 
Gesetzes zum Schutze der Republik zu 20 T agen Kerker 
verurteilt.

Der T erm in für die V erhandlung gegen den Berliner 
Grogschieber Barmat ist auf den 31. J ä n n e r  1927 fest­
gesetzt. Die V erhandlung w ird etwa acht M onate in  
Anspruch nehmen. D ie Aktenbände füllen ein ganzes 
Zim m er aus, die Z ahl der Zeugen dürfte einen Rekord 
in  der G erichtspraxis darstellen.

Der amerikanische Eeneralpostmeistcr hat erklärt, daß 
kein Land der W elt so viel Postüberfälle aufzuweisen 
habe wie die V ereinigten S taa ten . E r werde beim 
Kongreß die E inführung der Todesstrafe für Posträuber 
beantragen.

Vom Traunstein  sind die beiden E m undner K letterer 
A lois Leitner und Josef M uzet tätlich verunglückt. 
Beide K letterer, die durch ein S e il verbunden w aren, 
stürzten etw a 100 M eter frei ab und kollerten noch fast 
200 M eter von F e ls  zu Fels. D ie beiden erst 24 Ja h re  
alten  A lpinisten gehörten zu den besten K letterern 
Oesterreichs.

I n  Budapest ist der P räsiden t des V iktoria-M ühlen­
konzerns, E m il Bacher, im 71. Lebensjahre gestorben.

Abd el K rim , der ehemalige F ührer der Rifkabylen. 
ist auf der In se l R eunion, w ohin er verbannt wurde, 
eingetroffen.

D er Handelsminister Dr. Schürff hat bei Seebenstein 
(Niederösterreich) einen A utonnfall erlitten . D as Auto 
stürzte in einen sehr tiefen S traßengraben und wurde 
zertrüm m ert. I n  B egleitung des M inisters befanden 
sich der Abg. Pechall und D r. Reich und zwei Referenten 
der Handelskammer. Die Insassen des A utos blieben 
unverletzt, nu r Dr. Schürff e rlit t eine unerhebliche V er­
letzung.

D er chinesische D am pfer „Kuangsung", an dessen 
Bord sich ein für den Gouverneur von Schanghai be­
stimmter Truppen- und M u n itio n stran sp o rt befand, 
ist im Hafen von Kiukiang in  die L uft geflogen. Durch 
die Explosion sind 1200 Personen getötet worden. Z ah l­
reiche andere sind verbrannt oder ertrunken.

I m  Zuge der Entwässerungsarbeiten wurden im 
D onau ta l des Pester K om itats bisher rund 200.000 Ka- 
tastraljoch (ungefähr 100.000 Hektar) fruchtbar gemacht, 
darun ter 120.000 Joch Boden, der bisher fü r jede P ro ­
duktion ungeeignet w ar. I m  ganzen sollen ungefähr 
zwei M illionen Katastraljoch entwässert werden.

D er S taat Ncwyork hat ungefähr 300 Polizisten und 
F reiw illige zur E rgreifung der sieben B anditen  aufge­
boten, die sich in einem Newyorker S tad tv ie rte l eines 
Postau tos bemächtigt hatten. Die von den B anditen  ge­
machte B eute soll sich auf 300.000 D ollar belaufen.

Auf dem Vüraberg bei Fritzlar wurde eine Berg- 
festung und eine Kapelle des vom heiligen B onifaz ge­
gründeten Bischofsitzes freigelegt. D er bedeutungsvollste 
Fund  ist ein Taufbecken, in  dem B onifazius die Heiden 
durch Untertauchen taufte.

B ei Leningrad ereignete sich ein schweres E isenbahn­
unglück, bei dem fünf Personen getötet wurden. D ie 
Untersuchung ergab, daß das Unglück die Folge eines 
A tten ta tes w ar. Der Verbrecher konnte bereits verhaf­
tet werden. E r hat das A tten ta t verübt, um die Passa­
giere des Zuges zu berauben.

Königin M arie von Rumänien, P rin z  Nikolaus und 
Prinzessin J le a n a  sind in  Newyork angekommen. S ie  
wurden von der Bevölkerung lebhaft begrüßt.

I n  Debreczin wurde in  Anwesenheit des Reichsver­
wesers Horthy das erste S tandb ild  enthüllt, das U n­
garn  dem G rafen S tephan  T isza errichtet hat.

D r. D orpm üller wurde zum Generaldirektor der 
deutschen Reichsbahn ernannt.

D er sozialdemokratische Landtagsabgeordnete und ehe­
m alige Vizebürgermeister von Innsbruck, M artin  Ra- 
poldi, ist im 46. Lebensjahre gestorben.

B ei A rbeiten in der Franziskuskirche von Ravenna 
ist vier M eter unter dem Fußboden der Kirche das G rab 
des Erzbischofs Neo von R avenna entdeckt worden, der 
452 gestorben ist. Erzbischof Neo w ar der Nachfolger 
des heiligen P e tru s  Chrysollogus auf dem erzbischöf­
lichen S tuh le  von R avenna.026270628697^09

^
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6 ( W s e r e 6 e t i a o r hn6mo'’ oerr elnRln£l'.--------  n u r  mit guten, lang
jährigen  Zeugnissen, besonders rein und nett, 
erstklassige Melker und Diehhfleger, wird sofort 
aufgenom m en. Fr.W eitmann'sche ©utSbcrtoaltung 
M arienhof bei W aidhofen a .d .2 )bb«. 2739

B H e im a r b e i t i v e i  v t i i  v , » “ » ' " 1   ----------- w.» nen fürDTlüf(crga;e gesucht.
».Boigner, S teinm ühl I tr .  2 . Post 2)bdsitz. 2751

Ä T & S l ä D t ö e t i T ö r  A l l e s
z u  kinderlosem E hepaar in V illa nach 2)bbs 
gesucht. Zuschriften unter „Strebsam " mit Zeug- 
niSabschriflen an  die V erw altung d. B l. 2743

Kabinett
und Küche gegen M o n a tsz in s  von 

8  40- -  bis 45 — In W aiöhofen zu mieten gesucht. 
Adresse in der V erw altung des B lattes. 2738

Ü B o ljn u n g  b c , -icr^ " - 6 a M

P ra k tisc h e  K le iv e r-  S Ä S
Beschäftigung. A dr. i. d .D e rw d .B I.________

e W i B o n  r « J S 4 f f “ - W s ’' 1- 6i-19
V erw altung des B lattes.

Adresse ln der 
2740

K i lM k l l i i l lM s c h M  gebraucht, jeöorf) fe&tgut erhalten, ist billig 
abzugeben. W aidhofcn, Untere S ta d t  16. 2752

MÖBEL!
G vezia l -P rovinz - V ersandhaus
2 0 0 E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W ien er Kvnsttischlermeistern!
Hotelschlafjimmer von • • • • S 225' — 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von 8  495 — 
Speisezimmer, Eiche ob. Ruh, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz, von 8 595 —
Kunst- und AiiSsteliungsm ödel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
Kostenlose Lagerung öel W ohnungsm angel.
R e n o m m . E in k o o f s h a u S  fü r  L e h re r .  E is e n b a h n e r .  
S ln o n ) - ,  D o s t- .  G e n d a rm e r ie -  u . S e e re ö a n g e h ö r ig e .

Haas-Möbßl-EtübHssßnient
W ien, 6. Bezirk, Mariahilfergraste 7g.

n ^ f l B a n n a a s r a

even tuell F ixu m 2707
erhalten tüchtige anständige Vertreter So* 
fortiaer Verdienst. Zuschriften an L osraten­
abteilung Bankgeschäft B r a u n  & Co., 
Wien, 1., Schottenring 23. Gegr. 1910

S p e i s e K ü r t o f f e i
sehr p r e i s w e r t  abzugeben.F ranzD allner 
W aidhofen a. d. P b b s , Graben 12. 272»

E in

M W W k b ' M S e l A r g k W e
mit lan g jäh rigen  guten  Z eu g­
nissen sucht einen Posten in einer Fleisch- 
Hauerei bezw. Selcherei, wenn möglich in 
Oberösterreich. AusK. i. d.Derw .d. Bl. 2744

B1
Ir  HOHES EINKOMMEN

5 tönnen S ie  durch vbernohm e 6er B crirenm q 6er Losob,eil,mg eines ollen, soliden -  
D o n ,Hauses erzielen. Seriöse Zütigfeit. '

|  V ersauf 1925 er und neuer 1926 er Vcutofe auf R aten . ■ 
Vergebung von Bezirks- und Hauptvertretungen.

■ Schriftliche Bew erbungen mit Referenzen unter „Günstige Bedingungen 273
B o rt & Herzsetd, W ien 1., Bdierguffe 6 . 2748

Zirkus Henzgeliäuilo Z u m  e r s t e n  H a i  in  W i e n !  H.. Zirkusgasse #
G ro ß e r  s c h w e d is c h e r I

C I R K U S  A D O L F I
au s S tockholm  -

T ä g l i c h  8 U h r  a b e n d s ,  j e d e n  S a m s t a g ,  S o n n -  u n d  
F e i e r t a g  3 U h r  n a c h m .  b e i  e r m ä ß i g t e n  P r e i s e n
SS G R O S S E  V O R S T E L L U N G  SS
m itw irke nd  in te rn a tio n a le  Z irk u s k ü n s tle r ^ u s  a llen  W eltte ile n . II A lles neu fü r  W ien  II

2717
I

helfen hier. Wie lästig, wie quälend 
ist der Husten, wie gefährlich der 
Keuchhusten, wie schlimm das krat­
zende Gefühl im Hals bei Ver­

schleimung, bei Heiserkeit. 
H ier  h e lfe n  n u r  die berühmten, 
seit 35 Jahren bewährten K a ise r ’s 

B r u st-C a ra m ellen .

m ir  d e n „ 0  l a n n e n .  rien, Geschäften, wo Plakate sichtbar.

S. Bild,

)ht ft \

Eine lehrreiche Geschichte in 10 Bildern
H elene geht, und  m it V ergnügen  
S ie h t sie e in  Päckchen T i t z e  liegen. 
W as C nlte l N olte hat gesprochen.
Vom echten, rechten Sofjceftochen,
D as  w ill sie heu te  gleich p rob ieren ,
’ncn  F esttagskafsee fab riz ie ren .
S ie  mischt auch k rä ftig  T i t z e  d re in .
U nd m ein t —  n u n  ist der K affee fein.

F ortse tzung  in  e in e r  W oche  a n  d e r  g le ichen S te l le .

T itz e  Feigcnkaffce — Feinste Kaffecwürze.

Geld za©9
jährlich an Wirtschastö- und Hausbesitzer, 
bis 40 F ahre rückzahlbar. S o f o r t ig e  V o r ­
schüsse m öglich* G enossenschaft,V ienc', 
W ien, 6 . Bezirk, Gumpendorserslr. 3. Rück­
porto beilegen. 2747 j

ijgji wenden sich an dIbi'VütllKIEI b e f te in g e fü h ,
B ank- und Wechselg-schäst B ern h a  

M a y er , W ien  2, lab o rftrah e  
N e u e s  P ro v ifio n sfy stem  ermögti 
fixen und dauernden Verdienst. M o n a  
A brechnung. M ratis-P rä in is  sich 
bessere Verdienstmöglichkelt. 27

B io cb o M D B ciie l
sind zu haben in der

I r u l k e r e i  W a id h o s e n  a n  H er M s .

Daulose Gm VW
(2 Ziehungen jährlich)

H aupttreffer 2 0 0 .0 0 0  S c h ill in g
2699

A u ß e r d e m  v i e l e  g r o ß e ,  m i t t l e r e  u n d  K l e i n e  T r e f f e r !
1 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  S 3* — I 10 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  S 29 30 
5 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  S 14 90 | 20 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  S 57 50 
ohne jeden Zuschlag außer dem gesetzlichen Stempel sofort zu h a b en ! Schon nach 
Bezahlung der ersten Rate alleiniges Spielrecht auf sämtliche gekauften Lose mit 
Serie und Nummer. Sichern  S ie  sich den  K u r sg e w in n  durch s o f o r t i g e  und

d i r e k t e  Bestellung, auch durch Postanweisung, beim

Wiedner Wechselhaus, Wien 4.
Wiedner Hauptstraße 20 P  mlaneriwi) Gegründet 1883
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Geschäfts Wernahme.
== G ebe der geehrten B ew ohnerschaft von W aid h o fen , Z e ll a. jd. 2 jb b s
W  und U m gebung höflichst besannt, daß  ich ab  15 . O k t o b e r  1926 daö

Gasthaus „zum Gtadtpark
EE w ieder im eigenen B e tr ieb  führe und bitte m eine früheren G äste sowie die
H  B ew ohnerschaft, m ir daö  früher entgegengebrachte V e rtra u e n  auch jetzt
== w ieder zu schenken. V orzügliche Getränke, gute Küche und  B e d ie n u n g  w ird
Ü  m ein eifrigstes B estreben  sein und bitte ich um  recht zahlreichen Zuspruch.

i  F r a n z  S B o g n e t  ju n „  G a stw ir t, A nterzel! N r .  1.
2745

T u l l n e r  H B u p t e l k r a u t
frisch eingelangt,

K a r L o s f e i n  « « „  
Burgunder

ebenso F u t t e r a r t i b e l ,  wie H afer, M a is , Futterm ehle und K leie sowie B lutfutter offeriert

I .  Huber * * .  Lentner, Produktengeschüft
Fernsprecher 111 2744 W a i b h v f S N  b .  ' A b b s  Unterer Stadtplatz 3 2

Danksagung.
F ü r  die vielen uns änläfolid) des Ablebens der F ra u

Maria Thanner
Private in gell a. b. Ybbs

entgegengebrachten Beweise aufrichtiger Anteilnahme sprechen wir 
hiermit allen Bekannten und Freunden, insbefonbers dem Hochw. 
Herrn P fa rre r  D orret, der oerehrlichen Leitung des „Hetzerbundes" 
W aidhofen a. d. P b b s , ebenso auch für die vielen Kranz- und Vlu- 
menspenden unseren verbindlichsten Dank aus.

J e l l - W a i d h o s e n  a.  b. P b b s ,  im Oktober 1926.

2742 F a m i l ie n  B o n n e r  u n ü  S e r h a r t .

üWMimiMmmniuiiuiniiiiimimiHitiiiiiiiiî miiiitimiiiii

goldenen

;liK a n
CPsen .W .,5iebensterng.2/t

Preisbuch Nr. 9 auf Verlangen gratis I

Drucksorten
feinster Ausführung billigst

S r u t f e r e i  W a id l ia f e n  a n  d e r  5 )6 6 8 .

Zeackte» Sie un(ere Anzeige»

Danksagung.
Außerstande, jedem einzelnen zu danken für die 

herzliche Anteilnahme an dem schweren Verluste, den 
roi. durch das Ableben unseres innigstgeliebten Batten, 
V aters, B ruders und Onkels, des Herrn

A lois Ruprecht
M esserschiniedmeifter u n d  H ausbesitzer in  g e l l

erlitten haben, sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
3nsbefonbers danken w ir Huchro. Herrn P fa rre r  

D orrer für die F ührung des Konduktes und den ehrenden 
Nachruf am Grabe, den freiw. Feuerwehren von Zell und 
W aidhofen, dem verehrt. M annergesangvereinen von 
Zell und Waidhofen, der Genossenschaft der Messerschmiede 
und Allen, die dem teuren Dahingeschiedenen das letzte 
Geleite gaben. Auch für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden innigen Dank.

Z e l l  a. b. P b b s ,  am 20. Oktober 1926.

M agdalena Ruprecht samt Tochter.
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Beilage zu N r. 42  des „Boten tsm  der TWlrs"

B e s o r g u n g  o ® * *  p o f t e n l o f e u  

t e k G e r ä t e n  t n  n i c b . f ö ^ .  S a n d e s ^  

a n f t a l t e n .
I n  bester E rinnerung ist noch der Streik in der M a ­

schinenfabrik Eroßenbergcr in llrltal-O ehling. Von so­
zialdemokratischen B etriebsrä ten  grundlos und m ut­
willig heraufbeschworen, hat er der F irm a immensen 
Schaden verursacht, da der B etrieb durch lange Zeit 
lahmgelegt mar. Umsomehr w ar man erstaunt, das; diese 
B etriebsräte, denen der Weg zu dem von ihnen schwer 
geschädigten B etrieb begreiflicherweise nach ihrer E n t­
lassung für im mer versperrt war, ans einm al in der 
Landesirrenanstalt M auer-O ehling Beschäftigung fan­
den. M an  hat sich zwar schon daran  gewohnt, daß dort 
für die Taglöhnerposten nur mehr rote P arte igänger in 
Betracht kommen, das; m an aber unter diesen noch eine 
Auslese vornim m t und die radikalsten Elemente au s­
sucht, wo so viele Arbeitslose von B etrieb zu Betrieb 
um A rbeit betteln, das mußte auf die außenstehende 
Bevölkerung aufreizend wirken. I n  einer im heurigen 
F rüh jah re  abgehaltenen christlichsozialen W ählcrver- 
sammlung im Gasthause Sengstbratl in M auer hat An- 
staltsverw alter K raft einem Versam mlungsteilnehm er 
die Versicherung gegeben, %  die Beschäftigung nur eine 
ganz kurze, vorübergehende fei: Die betreffenden A rbei­
ter werden sofort nach vollendeter Adaptierung der Ab­
teilungen für Klassenpfleglinge wieder entlassen. N un 
erfahren mir aber, daß diese A daptierungsarbeiten be­
reits gegen Ende J u l i  vollendet waren, daß aber diese 
A rbeiter noch im mer im Anstaltsbetriebe beschäftigt 
sind, ja  daß einer von ihnen sogar bis zum F rüh jah re  
w eiter verbleibt, wo doch im W inter die A rbeiten sich 
verm indern und daher die Belastung dieser A rbeiter 
unter keinen Umständen gerechtfertigt erscheint. 'So 
würd im n.-ö. Landeshaushaltc m it den Steuergeldern 
gewirtschaftet! - W enn es gilt, ein paar rote P a r te i­
genossen für die Toteugräberdienste, die sie unserer 
Volkswirtschaft leisten, zu belohnen, so müssen hiefür die 
S teuergelder herhalten. D as Land Niederösterreich, das 
seit der unseligen T rennung von W ien alle übrigen 
B undesländer in der Höhe der Steuerlasten übertrifft, 
hat wohl am wenigsten Ursache, sich solche Experimente 
zu erlauben. E s ist aber auch eine Herausforderung 
jenes Teiles der Bevölkerung, der sich zur Zeit des 
Streikes zum Schutze der Maschinenfabrik Eroßcnberger 
dort zusammenacsellte, wenn er sehen muß, daß die 
Streikführcr in  der benachbarten Landesanstalt vor an ­
deren A rbeitsw erbern ihr Plätzchen finden.

W enn es der n.-ö. Landesregierung etwa schwer fällt, 
weitere geeignete Bewerber für solche Posten zu finden, 
so können w ir m it Namen von ehemaligen roten B e­
triebsräten  aus entfernteren Betrieben dienen oder 
raten  ihr zu einem Z eitungsinserat des In h a lte s :

Postenlose sozialdemokratische B etriebsrä te  
finden dauernd Beschäftigung in  unseren 
Landesanstaltcn. Gesuche sind zu richten 
an die christlichsozialdcmokratische Landes­
regierung für Niederösterreich in  W ien, 1.

W enn in  allen Belangen zu äußerster Sparsamkeit 
gemahnt w ird und oft die dringendsten Wünsche im 
Landesüudget unberücksichtigt bleiben müssen, wie läßt 
sich das eben geschilderte Vorgehen rechtfertigen. I s t  es 
ein W under, daß den S t e u e r z a h l e r n  die Geduld 
reißt, wenn die K orruption solche B lü ten  tre ib t?

%. 0 .  E.

W  ßi) 1917.
(W ie m an den Feind durch Marschieren schlägt.)

Von G eneral b. I n f .  a. D. Alfred K r a u ß ,  dam als 
K om m andant des k. u. k. 1. Korps.

W ir entnehmen die nachstehenden A usführungen 
des berühm ten österr. Heerführers m it E rlau b n is  von 
I .  F . Lehm anns V erlag in  München dem eben dort 
erschienenen prächtigen Gedenkbuch „ D a s W u n d e r  
v o n  K a r f r e i t "  (m it 18 Bildnissen, einer K arte 
und einem P an o ram a  des Flitscher Beckens). K art. 
Sch. 5.— , gebd. Sch. 6.60. F ü r  jeden M itkäm pfer und 
seine Angehörigen eine willkommene Gabe.
Die Haupttruppe der Edelwcißdivision w ar der 22. 

Schützendivision dicht aufgeschlossen gefolgt. Von Saga 
w urden am 25. früh morgens zwei B ataillone des I n ­
fanterieregim ents 14 a ls  rechte Kolonne der Division 
auf den Skutnik gesandt, den sie am Abend erreichten. 
Die H aupttruppe drang ins Ucceatal ein. D ort hatte 
die Vorhutkompagnie der 14er Gelegenheit, fünf 
schwerste Geschütze, die von der Artilleriemannschaft 
tapfer verteidigt wurden, im Handgranatenkam pf zu 
erobern.

D ann  tr a t bald eine schwere Enttäuschung ein, die 
das Unternehmen der Edelweißdivision wesentlich er­
schwerte und in seiner W irkung schmälerte. E s stellte 
sich heraus, daß die in  unseren K arten  eingezeichnete 
durchlaufende Fahrstraße über den Nizki vrh nicht be­
stand. Von Uccea führte nu r ein elender Saumweg 
weiter im Ucceatal aufw ärts, der sich dann einerseits 
über den Nizki vrh, 6 .  Giorgio nach R csiutta und an ­
derseits über den Passo di T anam ea, M usi nach Ven- 
zone fortsetzte.

Noch am Abend des 25. wurde der M tc. C aal von der 
Sturmkom pagnie, der Passo die T anam ea von der 13. 
Kompagnie der K aiserjäger genommen. 7 Offiziere und

Amstetten unö Umgebung.
— Deutscher Turnverein. Die A bfahrt zum 2. B  e -

z i r k s k a m p f s p i e l bei dbbsitz am S onn tag  den 24. 
d. M . erfolgt um 6.10 Uhr früh (nach W aidhofen). F ü r 
T u rner Teilnahmepflicht. Marschausrüstung. — Ab 
Sam stag  den 23. ds. jeden zweiten S am stag  T u r n -  
v c r e i u s w a l z e r a b e n d e  im Easthof Neu. Musik: 
Bundesbahncr. — V o r a n z e i g e !  Am 13. Ju lm onds 
(Dezember) im großen E inner-S aa le  J u l f c i e r .  — 
An alle Völkischgesinnten ergeht das Ersuchen, unsere 
T urner und T urnerinnen  nicht abzuweisen, wenn sie 
die Lose der 2. T  u r n e r b u n d l o t t e r i e, die zur 
ErhaltungdesTurnerjugcnd-Erholungsheim es„Lützow " 
am Sem m ering und anderer Bundeseinrichtungen ver­
anstaltet w ird, anbieten. Ziehung Ende Jän n e r .

— Bezirksverband der Kameradschaftsvereine für den 
politischen Bezirk Amstetten. ( V o l l v e r s a m m ­
l u n g )  am 7. November 1926, 9 Uhr vorm ittags im 
großen S a a l Easthof Neu. Eingeladen sind alle Ka- 
mcradschaftsvercine und Heimkehrervereinigungen des 
politischen Bezirkes. Der P räsident des K riegerlandes- 
bundcs K attingeL. und Sekretär Fritz werden anw e­
send sein.

— Kamerabschaftsverein ehem. Krieger in Amstetten.
(B  a l ! v o r a n z e i g c.) Der Kameradschaftsball des 
Vereines Amstetten im Einvernehmen m it den beiden 
B rudervereinen Schönbichl-Dorf Haag und Preinsbach 
findet am 9. J ä n n e r  1927 in den Saallokalitä ten  des 
Hotel G innet statt. Musik:Eisenbahnerkapelle.

—  Eemeiuderatssitzung vom 12. Oktober 1926. Nach 
Abwicklung der Eröffnungsform alitäten w ird in  die 
Tagesordnung eingegangen und zwar: 1. Vorlage des 
Rechnungsabschlusses und der Eolderrechnungsbilanz der 
Ringofcnziegelei pro 1925. Nach eingehender E rläu te ­
rung des Wesens des Eoldbilanzengesetzes und einzel­
ner Posten des Rechnungsabschlusses durch den Herrn 
Bürgerm eister werden Eoldbilanz und Rechnungsab­
schluß einstimmig genehmigt. 2. W ird gemäß Sektions­
an trag  beschlossen, im S inne  des Landesgesetzes vom 7. 
J u l i  1926, L .-E.-Bl. 181, Abgaben vom Aufwands für 
Vergnügungen einzuheben. A llenfalls einlangende A n­
suchen um Erm äßigung dieser Abgabe werden jeweils 
im Eem eiuderate zur Beschlußfassung gebracht. 3. Dem 
Ansuchen des Volksbildungsvereines um Pauschalierung 
der Lustbarkeitsabgabe wird insoferne stattgegeben, daß 
derselbe für seine V orführungen im Schulkino pro Tag 
Sch. 2.— oder pro J a h r  Sch. 40.— zu entrichten hat 
und zwar aus dem Grunde, da diese V orführungen aus-

Bildungszwecken dienen und außerdem ein
te i l  des Reinerträgnisses den Schulen zur Anschaffung 

von L ehrm itteln zufließt. 4. Ankauf der J ta -E rü n d e . 
Herr Bürgerm eister berichtet hiezu, daß die Angelegen­
heit bereits so weit vorgeschritten sei, daß für den end- 
giltigen Abschluß nur mehr die Zustimmung des Ee- 
m einderates erforderlich ist. Diese Zustimmung w ird er­
teilt, da die Gründe für die Stadtgem einde sehr gün­
stig gelegen und auch die Kaufsbedingungen sehr vor­
teilhaft sind. Dem A ntrage des Herrn G.-R. Eifel, diese

K lo fte rstv a tzs  2 , T e l . 8 /8 9 .  voftsparkassenkonto 72.330. TNgich von 8 b is  '/2 1 2  und 
2 bkS4U|)r offen, nu r S a m s ta g  und S o n n tag  nachm .und an  Feiertagen geschlossen.

Zinsen derm alen 6 und 7 P r o z e n t.
fiontofcorrcntm ltetjr; Darlehen mit Gut steh er, Pfcmü, Grundbuch 
(Rangordnung, Pfandrecht, Hypothek) oder (Bchnltsoormcthung. 
ginsenzuschreidung Jän n e r und Ju li. Auskünfte kostenlos. Über­
weisungen ins A usland werden auch vollzogen. 2367

Gründe für den B au  von E infam ilienhäusern aufzutei­
len und zwar m it möglichster Beschleunigung, w ird zu­
gestimmt, jedoch w ird zwecks entsprechender Ausgestal­
tung des S iedlungsgebietes eine sorgfältige B earbei­
tung des E rundp lancs erforderlich sein und bringt Herr 
G.-R. Hofmann hiefür die, Architekten Bukovic und 
Knel in W aidhofen in Vorschlag. 5. Ansuchen der V au- 
und Siedlungsgenossenschaft „Heim" um Ueberlassung 
von 2600 Q uadratm eter B augrund  für weitere 4 S ied ­
lungsbauten und G ewährung des Optionsrechtes auf 
weiteren B augrund. Gemäß S ektionsantrag  wird der 
Ueberlastung von 2600 Q uadra tm eter B augrund zuge­
stimmt, jedoch zum Preise von 50 Groschen pro Q u ad ra t­
meter, anstatt des ursprünglich bestimmten Preises von 
15 Groschen pro Q uadratm eter. Gegen das Ansuchen 
der Genossenschaft um Belastung des billigeren P re i­
ses wendet sich Herr G.-R. Eisel m it der B egründung, 
daß diese Siedlung, da die Gemeinde für K anal, W as­
serleitung und Straßenherstellung bereits nam hafte 
Geldm ittel aufgewendet habe, gegenüber jener auf der 
Dampfsägewiese ohnehin sehr im V orteile sei. Dem 
Ansuchen um das Optionsrecht auf w eiteren G rund 
kann nicht stattgegeben werden. 6. Ansuchen der frei­
w illigen Feuerw ehr um Beistellung eines Lokales für 
das R ettungsau to  und eines Dienstzimmers für die B e­
reitschaft. Herr Bürgerm eister bring t 5 Projekte zur 
Besprechung. Außerdem machen die Herren E .-R . Haydn 
und Falk weitere Vorschläge, welche die Heranziehung 
des Freibankgebäudes, bezw. -Grundes und die U nter­
bringung in einem Hofgebäude des Hotels G innet zum 
Gegenstände haben. Rachbcm allen diesen Projekten 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenstehen, w ird über 
A ntrag  des H errn Vizebürgermeisters Höller beschlossen, 
diese Angelegenheit an  die Bausektion zurückzuverwei­
sen und diese m it der endgiltigen Durchführung zu be­
auftragen. 7. Den Ansuchen Hofmann, Wolf, Holub, 
Schmied, Absalter, G ruber und Schröder um Ueber- 
gäbe der ihnen zugewiesenen Baustellen in ih r E igen­
tum  wird stattgegeben. 8. Dem F ranz A pfalter w ird 
auf sein Ansuchen eine Baustelle von 200 Q uadratm eter 
im Eemeindegebiete von W inklarn zugesprochen. P re is  
30 Groschen pro Q uadratm eter. Die Ansuchen M ax 
G ruber und Josef B erger werden bis zur Ausschließung 
w eiterer Baustellen zurückgestellt. Dem L. Z auner w ird 
die von F r. A pfalter zurückgelassene Baustelle zuge­
sprochen. D as Ansuchen des F r. W alter w ird ebenso wie 
jene des M . G ruber und Josef B erger zurückgestellt. 
Dem F r. S te ingruber w ird eine der zurückgelassenen 
Jnvaliden-B austellen  zugesprochen. Außer T agesord­
nung: Herr E .-R . Esihliffner ersucht, dem F r. A uer die 
früher schon zugesagte Baustelle zu überlassen. W ird  be­
w illigt. Herr Vizebllrgermeister Ackerl bring t im N a­
men der sozialdemokratischen F raktion  einen A ntrag  
ein, welcher beinhaltet: V au  eines W ohnhauses und 
großzügigen A usbau des Schwimmbades im Ja h re  
1927; ferner eheste Vorsorge für die Errichtung eines 
neuen Friedhofes und eines K indergartens. H err E .-R . 
Hofmann hebt hervor, daß diese Angelegenheiten auch 
im Program m  der bürgerlichen P a rte ien  enthalten 
seien. I n  w eiterer Wechselrede, an welcher sich die Her­
ren G.-R. Teuft, K orner, Printz, sowie die Herren Vize­
bürgermeister Ackerl und Höller beteiligen, werden diese 
Antrüge begründet und außerdem noch die Herstellung 
der W asserleitung in der S iedlung auf der Dampfsäge­
wiese, die Anschaffung eines A u to -^ ren g w ag en s  und 
die Regelung der K ehrrichtabfuhr aW u eg t. D ie A n­
träge werden der geschäftsordnungsmäßigen B ehand­
lung zugeführt. Auf eine Anfrage der F ra u  G .-R. G raf

etwa 300 M ann  wurden gefangen, 4 Geschütze erbeutet. 
G eneralm ajor von Wieden sandte nun den Oberst N ürn ­
berger m it dem 2. B ataillon  seines Regim entes über 
Musi nach Venzone; er hatte sein 1. B a ta illon  vom 
M te. M aggiore an sich zu ziehen. Oberst N ürnberger 
ließ am 26. seine Sturmkom pagnie zur Herstellung der 
Verbindung m it dem 1. B ata illon  aus die P u n ta  di 
M ontemaggiore aufsteigen; m it seiner H aupttruppe 
marschierte er zum Passo di Tanam ea. D ort w ar in ­
zwischen ein A lpinibataillon  von M usi her zum A n­
griff gegen den von der 13. Kompagnie und einer M a ­
schinengewehrabteilung besetzten P a ß  geschritten. Die 
K aiserjägcr ließen die A lpin i auf einige hundert 
Schritte herankommen, überschütteten sie m it kurzem, 
heftigem Feuer und stürmten dann zum G eneralangriff 
vor. D as schon nahegekommene 2. B ata illon  schloß sich 
dem S tu rm laus an — die A lpini wurden b is nach Musi 
zurückgejagt und aufgerieben. 400 unverw undete Ge­
fangene und vier Maschinengewehre w aren die Beute 
des Tages.

Dem G eneralm ajor von Wieden verblieben für den 
S toß über den Nizki vrh nur zwei B ataillone. N ur der 
sicheren, willensstark auf den Zusammenbruch der Zona 
C arn ia  drängenden Führung des G eneralm ajors von 
Wieden w ar es zu danken, daß diese schwache Gruppe 
doch vollen Erfolg erringen konnte. D ie M ittelkolonne 
erstürmte am 26. den Nizki vrh und den M te. Somavich.

Diese Darstellung läßt erkennen, wie unzureichend die 
K räfte des 1. K orps für seine Aufgabe bemessen w aren. 
Die zehn B ataillone der Edelweißdivision sollten den 
ganzen Eebirgskamm vom Rombon b is an die Ebene 
bezwingen und die Zona C arn ia  zum Zusammenbruch 
bringen. M an  sieht, wie berechtigt die Forderung nach 
einer vierten Division für das 1. K orps gewesen ist. 
Doch es fehlte den obersten Heeresleitungen der starke, 
aus den Vernichtungssieg gestellte W ille, der nu r die 
U nterführung erfüllte; darum  kam diese so notwendige 
Verstärkung nicht recht zustande.

A ls der K om m andant des 1. K orps w ährend der 
V orbereitungszeit erfahren hatte, daß die 29. I n f a n ­
teriedivision in  den Bereich der Jsonzofront kommen 
werde, ließ er sofort das telephonische Ansuchen an das 
Kommando der Südw estfront ergehen, ihm diese D i­
vision, m it der er im Septem ber 1914 die „Vernichtung 
der Timokdivision" erreicht hatte, a ls  vierte Division 
zuzuweisen. E r  versicherte, daß diese Division in  der 
E rinnerung  an diese gemeinsam vollbrachte T a t unter 
seiner Führung  das Acußerste leisten werde. Die A n t­
w ort lautete gefühllos: „Die Division hat eine andere 
Bestimmung." Lange Zeit nach dem Kriege erfuhr ich, 
daß diese „Bestimmung" d arin  gelegen w ar, a ls  über­
flüssige Reserve h in ter der ohnedies viel zu dichten 
Heeresgruppe Boroevic nachzurücken; die D ivision kam 
während der ganzen Offensive nicht dazu, auch n u r einen 
Schuß abzugeben. Auf dem entscheidenden F lügel aber 
fehlte die K raft, um noch größere Erfolge zu ernten.

D ie Bem ühungen des AOK 14, dem 1. K orps eine 
vierte Division zu verschaffen, stießen auch auf Schwie­
rigkeiten. Zuerst hieß es, daß die 8. bayrische Reserve­
division dem K orps zugeschoben werde. Doch am 13. 
Oktober kam die Nachricht: „Bayrische 8. Reservedivision 
ro llt nicht an." D afü r wurde am 14. Oktober die 
deutsche Iägerd iv ision  — vorläufig eigentlich nur eine 
durch A rtillerie  verstärkte B rigade — dem 1. K orps zu­
gewiesen, die dann später, für die geschilderten E reig­
nisse zu spät, durch drei prächtige deutsche S tu rm b a ta il­
lone verstärkt wurde. Diese deutsche Iägerd iv ision  hatte 
am 26. Serpenizza erreicht. S ie  sollte nach dem Befehl 
des Korpstöm m andos nach K arfre it marschieren, weil 
es ja  nicht von Anfang an  sicher stand, daß die 55. D i­
vision früher K arfre it erreichen werde a ls  die letzte 
Division der Talkolonne. Doch die geschilderte Entwick­
lung der Ereignisse bei K arfre it zwang nun das AOK 
14 zu abändernden Befehlen. D ie Iägerd iv ision  w ar 
bei K arfreit nicht nu r überflüssig, sie mußte dort eine 
V erlegenheit werden. W ar doch schon die k. u. k. 50.
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Pelzwaren ŝ naiia,«
Damen "Mälitel letzte Neuheiten

Herren-Raglans “ tührung
Tudi- u. ModewasGnhaus J o h a n n  S c h fn ü le r , flnisteiten S s k

bezüglich A usbau des Krankenhauses berichtet Herr 
Bürgerm eister, daß alle erforderlichen Schritte bei den 
maßgebenden S tellen  unternommen wurden und die 
Fertigstellung der P län e  beim Landesbauam te unm it­
telbar bevorstehe, so daß in Bälde die entscheidenden B e­
schlüsse gefaßt werden können. E s sei auch schon ein we­
sentlicher Teil der Ziegel an O rt und S telle geführt. 
Herr Vizebürgermeister Ackerl bringt die Beflaggung 
der Häuser anläßlich des stattgehabten Feuerwehrfestes 
zur Sprache und bemängelt das V erhalten der H aus­
besitzer-Organisation. Herr G.-R. P i l s  t r i t t  diesem V or­
halten entgegen. Herr Vizebürgermeister Ackerl und 
G.-R. Eschliffncr berichten, daß M ängel an dem bau­
lichen Zustande des von der Gemeinde angekauften und 
zu Wohnzwecken umgebauten Kalkofens Schimek be­
merkbar seien. Nach Wechselrede w ird beschlossen, das 
Objekt durch einen unparteiischen Fachmann un ter­
suchen zu lassen und das Objekt erst nach gründlicher 
Behebung aller M ängel zu übernehmen. H ierauf ver­
trauliche Sitzung.

— Kapellenweihe. Die kleine M arienkapclle, Pbbs- 
straße 2, welche seit mehr a ls  100 Ja h re n  bestand, im 
Ja h re  1924 jedoch wegen Umbaues des ebendort sich 
befindenden Transform atoren-H äuschens abgetragen 
werden mußte, wurde im Laufe des heurigen Som m ers 
neu errichtet und zur Andacht stimmend schön ausge­
stattet. Die Weihe der Kapelle fand am 17. d. M . un ­
ter zahlreicher B eteiligung der Bevölkerung durch Kon- 
sistorialilat H errn E tad tp fa rre r Heinxel statt. Land- 
tagsabgcordnetcr Herr H ans Höller sprach über die E n t­
stehung der Kapelle und dankte allen jenen, die zur W ie­
dererrichtung derselben beigetragen hatten.

— Vorsicht gegen herrenlos herumliegende Waffen 
und M unition aus der Kriegszcit. Schon eine stattliche 
Anzahl von sehr traurigen  Fällen  hat sich ereignet, daß 
Kinder, welche sich m it aufgefundenen H andgranaten 
oder Gcschoßen, die große Gefahr nicht ahnend, spielten, 
dadurch schwer verletzt oder getötet worden sind. Erst 
in  der Vorwoche hat sich in W ien wieder ein F a ll er­
eignet, daß ein sechsjähriger Knabe, welcher sich m it 
einer In fan te rie -G ran a te  spielte, diese fallen ließ und 
dadurch buchstäblich zerrissen wurde. Aber auch in  Am- 
stetten w ar eine derartige Gefahr schon sehr nahe und es 
ist nur einem Z ufall zuzuschreiben, daß es nicht um 
Menschenleben gegangen ist. Auf einem Dünger-(Ab- 
lagerungs-)H aufen im unteren S tad tv ie rte l suchte ein 
a lte r M an n  nach brauchbaren Gegenständen und fand 
dabei ein ausgeschossenes Schrapnell, außer diesem aber 
auch eine scharfgeladene In fan te rie -G ran a te . Dieser 
D üngerhaufen sollte in der nächsten Z eit verbrannt wer­
den. D as scharfe Geschoß im Feuer zur Explosion ge­
bracht, hätte sicher un ter den K indern, welche sich bei 
einem solchen Feuer gerne einfinden, schweres Unheil 
anrichten können. E s ist unverantwortlich von jenen P e r ­
sonen, welche sich des Besitzes so gefährlicher Sachen en t­
ledigen wollen, dies statt einer fachkundigen Vernichtung 
zuzuführen, bedenkenlos auf einen M isthaufen werfen 
und dadurch andere in  Gefahr zu bringen. Um unsere 
Jugend  gegen derartige Gefahren künftig zu bewahren, 
scheint cs dringend geboten, daß alle diejenigen, welche 
solche W affen oder Eeschoßc in ihrem Besitze haben oder

Division, die der Befehl rechts neben die 12. Division 
auf die Nordhänge, des M a ta jn r  verwies, aus dem 
N ahm en der Gruppe S te in  hinausgedrängt worden — 
w ar doch auch ihre linke Nachbardivision, die 12., durch 
den Talstoß auf K arfreit in den Gefechtsstreifen des 1. 
K orps geraten. Ueber K arfre it sollten aber auch noch 
einige Reseroedivisionen vormarschieren. D arum  un ­
terstellte das AOK. 14 die 50. Division m it 26. Oktober 
der Gruppe K rauß. D afür wurde vom AOK 14 die Z u­
weisung der Jägerdiv ision  an E M . von W ieden ange­
ordnet. S ie  wurde noch am 26. in s Ucceatal gezogen 
und dem E M . von W ieden unterstellt.
_ Auf dem S to l w ar un ter der Flankenwirknng der vom 
S a tte l 1450 gegen den Gipfel aufsteigenden Kompagnie 
3er Schützen der Kampf um den S tolgipfel um 3 Uhr 
morgens verstummt — der S to l w ar in unserem Besitz 
und dam it der Durchbruch aus dem Flitschet Becken ge­
lungen.

D as 2. B a ta illon  der Kaiserschützen 1, M ajo r Miksch, 
hatte den.Stolkam m  westlich des G ipfels erreicht. M a ­
jor Miksch wollte seine Kompagnien zum Gipfel sam­
meln. N ur einzeln h in tereinander konnte der schmale 
F elsgrat überschritten werden. Zwei Kompagnien w a­
ren um 3 Uhr 30 beim Gipfel gesammelt. Um diese Z eit 
traf der K om m andant der 98. Schützenbrigade, Oberst 
von Sloninka, auf dem Stolgipfel ein. E r gab dem 
M ajo r Miksch den B efeh l: „2. B a ta illo n  rückt sofort 
über die Kapelle S . M argherita  auf Bergogna. 1. und
3. B ata illon  folgen auf der S traße  dorth in ." M ajo r 
Miksch schildert diesen „Marsch", den der B rigad ier m it­
machte: „Um 3 Uhr 30 tr a t das H albbataillon  unter 
meinem Kommando den Marsch über die steilen Hänge 
des S to l an. W ir rutschten in  der F instern is mehr a ls  
w ir gingen über die g latten Wiesenflächen; die Richtung 
gaben uns einzelne Lichter, welche in Bergogna sicht­
bar w aren. Unser Losungswort w ar aberm als: Rasch 
vorw ärts, dem Feinde auf dem Fuße!"

auffinden, diese bei der Polizei oder bei der G endar­
merie zur Vernichtung abgeben.

— Diebstahl einer Damenuhr. I n  den V orm ittags­
stunden des 8. Oktober l. I .  wurde einer älteren arm en 
F ra u  auf der In n e ren  Wieden eine silberne D am ennhr 
im W erte von 25 Schilling aus ihrem Zim mer gestoh­
len. Die F ra u  hatte sich auf kurze Zeit aus ihrer W oh­
nung entfernt und es unterlassen, den Schlüssel von 
der abgesperrten Zim m ertüre abzuziehen. A ls sie nach 
etwa 20 M inu ten  zurückkehrte, gewahrte sie, daß die 
Uhr, welche sich auf einem Weckeraufsatz befand, abhan­
den gekommen w ar. E s ist dies eine silberne Doppel­
m antel-D am enuhr tn it  weißem Z ifferblatt und röm i­
schen Ziffern, sowie gelben Zeigern m it Sekundenzeiger. 
Die Nachforschungen nach dem T äte r wurden eingeleitet 
und die Anzeige erstattet.

— Feldsrüchtediebftahl. I n  der Nacht zum 16. Okto­
ber l. I .  wurde dem Wirtschaftsbesitzer Josef D a n - 
n. e r  ein Q uan tum  von beiläufig 50 bis 60 
Kilogram m  Kukuruz gestohlen. D anner brachte dies 
bei der Sicherheitswache zur Anzeige und es ist nach 
längeren Nachforschungen gelungen, die D iebin des K u­
kuruz auszuforschen und zur Anzeige zu bringen. Der 
gestohlene Kukuruz wurde zur Gänze wieder zustande 
gebracht und dem Geschädigten zurückgestellt. Nachdem 
die betreffende Frauensperson wegen Diebstahles bereits 
mehrercmale vorbestraft ist, bildet diese T a t ein V er­
brechen und w ird eine schwere Bestrafung nach sich zie­
hen.

— Volksbundvcrsammlung, O rtsgruppe P fa rre  Am- 
stellen. Am S onntag  den 24. Oktober 1926, % 3 Uhr 
nachmittags findet im großen S a a l Easthof Neu eine 
Volksbundversammlung statt. Gesprochen w ird von R e­
ferenten über Freidenkertum und K atholizism us, sowie 
Notwendigkeit der Presse. Z u tr itt haben alle Volks­
bundmitglieder, christliche O rganisationen und gesin­
nungstreue Katholiken.

— Z einers W eltpanoram a, Burgfriedstraße 14. B is  
24. d. M . ist die schöne Folge „S üd tiro l"  ausgestellt. 
Vom 27. bis 31. d. M . bringt das P ano ram a A ufnah­
men von Turkestan m it Sam arkand zur Besichtigung. 
Spannende B ilder voll Lebensw ahrheit und F arben­
freude zeigen uns das Leben und Treiben der B e­
wohner dieser fernen S tä tte . N iem and ver­
säume den Besuch des P anoram as. F ü r  einen geringen 
B etrag  (Erwachsene 30 Groschen, K inder bis zu 10 J a h ­
ren 20 Groschen) w ird eine Fülle belehrenden und un­
terhaltenden Stoffes geboten.

—  Original Lechners Delikateß-Bierbrezel und B ie r­
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

*

S t. Georgen am Pbbsseld. Am S onn tag  den 17. Okto­
ber fand in  S t. Georgen am Pbbsfelde die gründende 
Versammlung einer O rtsgruppe der GroßderllfcheuVolks- 
partei statt. D ie unter der Leitung der O bm änner 
H errn O tt und H errn Wodtke stattgefundene Versamm­
lung w ar von vielen Gewerbetreibenden und, w as be­
sonders erfreulich ist, zahlreichen B auern  gut besucht. 
Die brave Gruppe, die seit Jah ren  gegen die U nduld­
samkeit des dortigen P fa rre rs  einen sehr schweren 
Kampf führen mußte und seit Bestand der Eroßdeutschen 
Volkspartci immer stramm nach innen und nach außen

Emmerich Kronfellner
‘Übten, Gold-, Silber-, Alpaka-
trab EhmaKiberwate!,, GpLik 2205

Um 7 Uhr früh w ar Bergogna von den Kaiserschlltzen 
erreicht. I m  O rt wurden zahlreiche Ita lie n e r , verw un­
dete und unverwundete, viele betrunken, eingesammelt. 
Westlich Bergogna wurde ein graubärtiger A lpini- 
Oberstbrigadier samt S tab , Wagen und Pferden auf­
gegriffen, der über Platischis entkommen wollte. E r 
gab an, daß er an ein so schnelles Vordringen der Oester­
reicher nicht gedacht habe — er habe unsere Truppen 
nicht vor M ittag  in  Bergogna erw artet.

Um 8 Uhr 30 erreichte auch die Straßenkolonne, vo­
ran  Kaiserschützen 1, dahinter 43. B rigade, Bergogna.

M ajo r Miksch erzählt w eiter: „W ir hofften auf eine 
längere verdiente Rast, nachdem w ir seit mehr a ls  48 
S tunden  keine ausgiebige Ruhepause gehabt hatten; 
w ir täuschten uns jedoch, denn das Divisionskommando 
gab vorm ittags schon den Befehl: Dem Feinde auf den 
Fersen bleiben. Alle wegen des Kräftezustandes der 
Leute vorgebrachten Bedenken w aren vergeblich und 
das einzige, w as unser B rigad ier erreichen konnte, w ar 
das Zugeständnis des D ivisionärs, daß anstatt des so­
fortigen Weitermarsches eine R aft bis über M ittag  ge­
w ährt wurde."

„Diese anscheinend unbarmherzige M aßregel w ar je­
doch in diesem Falle die einzig richtige, wie es die spä­
teren Ereignisse bewiesen."

J a ,  brave Kaiserschützen und steirische Schützen, nur 
so konnte euer Schweiß euch und euren Kam eraden 
viel B lu t ersparen. I n  solchem langandauernden 
„Marsch b is zum Aeußersten" liegt mehr Heldentum 
a ls in einem kurzen blutigen S tu rm lau f gegen eine 
feindliche Schanze!

bei den W ahlen zusammengehalten hat, hat endlich die 
entsprechende O rganisation gefunden, so daß sie nu n ­
mehr noch entschlossener und entschiedener auftreten 
kann. E s meldeten sich vorläufig 75 M itglieder, die 
aber bald  noch mehr werden dürften. Zum O bm ann 
wurde Herr F ranz P au n g artn e r aus H erm annsdorf ge­
w ählt. I n  der Versammlung kamen folgende E n t­
schließungen zur einstimmigen A nnahm e: 1. Um den 
ersten S te in  des Anstoßes zu entfernen und den Frieden 
in der Gemeinde anzubahnen, fordern die am 17. Ok­
tober 1926 in  S t. Georgen am Pbbsfelde versammelten 
Eemeindeangehörigen H errn P fa rre r  Lux auf, die von 
der früheren Gemeindevertretung m it nur 2 S tim m en 
M a jo ritä t gegen den ausdrücklichen Widerspruch der bei­
den P a rte ien  der M inderheit erhaltenen M illionen zur 
Ausbesserung des pfarrhöflichen W irtschaftsgebäudes zu­
rückzuzahlen. Die Pfarrw irtschaft ist eine der größten 
der Gemeinde S t. Georgen. Herr P fa rre r Lux hat zu­
dem noch viele Nebeneinkünfte und ist reich, so daß es 
vollkommen unbegründet ist, zur E rhaltung  des pfarrhöf­
lichen W irtschaftsgebäudes Eemeindegelder zu bean­
spruchen. 2. Die am 17. Oktober in  S t. Georgen am 
Pbbsfelde versammelten Landw irte sprechen dem Ab­
geordneten Stöckler, der seine politische S tellung zu jüd i­
schen Börsenspekulationen mißbraucht, die schärfste M iß­
billigung aus und fordern ihn auf, fein N a tio n a lra ts­
m andat sofort niederzulegen^und von der Führung der 
B auern  zurückzutreten. Stöckler hat gegen Ende des 
Krieges in seinem „B auernbündler" einen scheinbar 
heftigen Kampf geführt gegen die Z entralen , besonders 
gegen die berüchtigte Eetreidezentrale, hat aber selbst 
die Direktorstelle der höchst überflüssigen Mostzentrale 
übernommen. Die von Stöckler geplante Schädigung der 
Heimat durch die Verschleuderung der S taatsforste 
konnte durch andere m it schwerer M iihe verhindert w er­
den. Durch M ißwirtschaft und jüdische Börsenmanöver 
wie auch durch die Francsspekulation m it Ju d en  in 
P a r i s  hat Stöckler die V auernbank ru in ie rt und durch 
den Zusammenbruch der Zentralbank hat Stöckler die 
554 Raiffeisenkassen, viele hundert ländliche Sparkassen 
und Genossenschaften aufs schwerste gefährdet, da sie 
alle zusammenbrechen müßten, wenn nicht durch die R e­
gierung m it H underten von M illia rden  Steuergeldern 
Deckung geschaffen worden wäre. E inen M ann , der die 
von unseren V ätern  und G roßvätern m it M ühe und 
Aufopferung geschaffenen In s titu te  zur R ettung des 
Bauernstandes vor den berüchtigten Vauernschlächtern 
so leichtsinnig und unverantwortlich aufs Spiel fetzt, 
müssen w ir a ls  den größten Schädiger des B auernstan­
des bezeichnen. W ir erklären Stöckler a ls  den größten 
Schädiger des B auernstandes, den unser H eim atland 
seit Beginn der Bauernbew egung kennt und fordern ihn 
daher auf, sein M andat niederzulegen und aus der 
Öffentlichkeit zu verschwinden.

Schönbichl. ( A n f a l l . )  Am 14. ds. gegen % 6 Uhr 
nachmittags fiel der Wirtschaftsbcfitzer F ranz  H i n ­
t e r k ö r n e r  aus K lcin-E reinsfurth , Gemeinde Wink- 
larn , w ährend er beim Besitzer K. Halbertschlager in 
Ratzing, Gemeinde Schönbichl, am Hochkalkofen Ge­
legenheitsarbeit verrichtete, von der d ritten  S tiegen­
etage derart unglücklich auf die Verschalung des Kalk­
ofens auf, daß er sich im Gesichte nicht unbedeutende 
Verletzungen zuzog. Die R ettungsam bulanz der S tad t- 
feuerwehr Amstetten, welche vom Bürgerm eister F ranz 
P ilz  in A llersdorf telephonisch avisiert wurde, leistete 
dem Verletzten erste Hilfe und besorgte die Ueberführung 
des G enannten in  das K rankenhaus Amstetten. Die 
Ursache des Unfalles dürfte in E inatm en von Gasen 
aus der Koksheizung des Kalkofens zu suchen sein.

— (D  i e b st a h l.) Dem Wirtschaftsbesitzer Jo h an n  
O berleitner in A llersdorf N r. 4 wurde in  der Nacht 
zum 14. ds. aus unversperrt gewesener Scheuer ein Sack 
feingeputzter Weizen, etw a 70 K ilogram m  schwer, und 
der daselbst bediensteten landwirtschaftlichen Hilfskraft 
A nna Schüller ein am erw ähnten Sack liegendes Woll- 
leibchen, g rau  m it grünen S tre ifen  an  den Aermeln und 
in  der Hüftgegend, entwendet. E s ist nicht ausgeschlos­
sen, daß der T ä te r den entwendeten Weizen irgendwo 
zum Verkaufe oder Umtausche anbietet und wäre in 
diesem F alle  die nächste G endarm erie- oder Polizei­
dienststelle hievon in K enntn is zu setzen.

Hausmening. ( T o d e s f a l l . )  Am D ienstag den 
19. Oktober fand das Leichenbegängnis des nach lan ­
gem, schwerem Leiden im A lter von erst 48 Ja h re n  ver­
storbenen H errn Jo h an n  E  r 0  tz, A rbeiter in  der There- 
sientaler Papierfabrik , statt. Die ungemein zahlreiche 
B eteiligung am Leichenbegängnis legte Z eugnis von der 
Beliebtheit des Verstorbenen ab. Vor dem T rauerhause 
sang der M ännergesangverein Ulmerfeld-Hausmening, 
dem Herr Erotz durch 20 Ja h re  angehörte und dessen 
unermüdlicher, gewissenhafter N otenw art er w ar, unter 
Leitung des Ehrenchormeisters Rußegger äußerst w ir­
kungsvoll den M ännerchor „D as stille T a l" . Den Lei­
chenzug eröffnete der M ännergesangverein m it Fahne, 
hierauf folgten der deutsch« T urnverein  m it F ahne und 
eine starke A bteilung der freiw. Feuerw ehr Ulmerfeld. 
Am Grabe sang der gemischte Chor des M ännergesang­
vereines dem toten Sangesbruder zum Abschied das 
im mer schöne Lied,, E s ist bestimmt in  Gottes R a t" , wo­
rau f der Vorstand des Vereines, Herr Dürrfchmid, m it 
tiefempfundenen W orten dem Verstorbenen Dank sagte 
für die Liebe und Treue, die er dem Gesangvereine durch 
so viele Ja h re  gab und hielt. Jo h an n  Erotz w ar ein 
aufrechter deutscher A rbeiter, den alle, die ihn kannten, 
lieb gewonnen haben. S einen  Angehörigen möge die a ll­
gemeine Teilnahm e ein kleiner Trost sein. E r ruhe in 
Frieden! Die deutsche Heimaterde sei ihm leicht!


